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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

„Die beste Finanzverwaltung der Welt", „seht, was 
die politische Gemeindeverwaltung von Wien leistet", 
„seht die Wohnpaläste, seht die unzähligen Fürsorge­
einrichtungen", „Wien als Vorbild für die Kommunal­
politik der Großstädte der Welt", so konnte man es in 
den vergangenen Jah ren  in der sozialdemokratischen 
Presse vielfach lesen. Jawohl, Wien ist reich, und die 
Länder und Gemeinden sind arm. Ein Verdienst der 
sozialdemokratischen Derwaltungskunst? Wahrhaftig 
nicht. Das rücksichtslose Hochschrauben der Steuer­
schraube, die drakonische Eintreibung von Steuern auf 
der einen, der B au von Riesenwohnkasernen aus Steuer­
geldern, die Ueberspannung des Fürsorgegedankens auf 
der anderen Seite — darin erschöpft sich die Kunst der 
Wiener Rathausverwaltung, — sind keine Erfindungen 
Breitners. Das alles ist schon dagewesen. Roch nicht 
dagewesen ist freilich, daß all dies bedenken- und skrupel­
los in den Dienst der einseitigsten brutalsten P a r te i­
politik gestellt wird, daß man die finanziellen Hilfs­
mittel, die die Umstände der roten Gemeindemehrheit in 
die Hände gespielt haben, zum Ausbau einer richtigen 
roten Parteifestung verwendet und daß man damit 
einen S ta a t  im Staate , einen S ta a t  gegen den S taa t  
aufzurichten und für alle Ewigkeit zu sichern versucht. 
Langer Jah re  hatte es bedurft, bis es ins Allgemein- 
bewußtsein drang, daß die Allmacht der Sozialdemo­
kratie in Wien nicht zum geringen Teile aus den Um­
stand zurückzuführen ist, daß Wien aus dem gemein­
samen Steuerertrag unverhältnismäßig hoch beteiligt 
ist, das rote Wien seine Vormachtstellung zum großen 
Teile darauf aufbaut, daß es Gelder des Bundes und 
der Allgemeinheit erhält, die ihm nach einem gerechteren 
Verteilungsschlüssel als es der Danneberg-Schlüssel ist, 
nicht zufallen könnten. Es handelt sich bei der Abgaben­
teilung nicht nur um einen S tre it  um die Steuergelder, 
der Kampf um die Abgabenteilung ist ein politischer 
Kampf, ein Kampf um Wien.

Daß die Sozialdemokraten gute Taktiker sind, leugnet 
ist Oesterreich kaum jemand. Richt einzusehen ist ander­
seits freilich, warum die bürgerlichen Parteien dem 
nicht auch mit einer gewissen Taktik begegnen. Zum Bei­
spiel: Die Sozialdemokraten suchen Bresche in die bür­
gerliche Kampffront zu schlagen, indem sie sagen: „Seht 
euch die Wiener Bürgerlichen Abgeordneten an, sie sind 
Verräter an Wien, denn sie stimmen für die Kürzung 
der Wiener Ertragsanteile." D as mit dem „Verrat" ist 
ja  nun gewiß Schwindel, aber das Argument verfehlt 
seine Wirkung doch nicht ganz. W arum zieht man in 
den Ländern nicht ebenso die sozialdemokratischen M an ­
datare zur Verantwortung? Sie dulden nicht nur, sie 
helfen mit, daß Wien auf Kosten der Länder mehr er­
hält a ls  ihm gebührt. Sind die sozialdemokratischen 
Abgeordneten in Steiermark, Kärnten usw. nicht Ver­
räter an ihren Ländern und Gemeinden, wenn sie in 
dem Kampf zwischen Wien und Ländern P arte i  für 
Breitner und Wien ergreifen?

^m  Rahmen der Reform der Abgabenteilung spielt 
auch das V e t o r e c h t  d e s  F i n a n z m i n i  st e r  s, 
£a„Sr Recht des Einspruches gegen bestimmte Finanz­
beschlüsse der Landtage eine große Rolle. Breitner wehrt 
sich mit aller Macht gegen dieses Vetorecht. Die Freiheit 
der Frnanzgebarung in Wien gibt ja den Sozialdemo­
kraten erst die Möglichkeit mit den Geldern der All­
gemeinheit willkürlich umzugehen. Nichts aber ist be­
rechtigter, a ls die Forderung nach einer Vereinheit­
lichung der öffentlichen Finanzwirtschaft. I n  einer Zeit, 
da Rationalisierung und Konzentration Schlagworte 
des Tages sind, wäre gerade eine in sich uneinig öffent­
liche Finanzpolitik ein Unding. Natürlich kann die F ü r­
sprache für eine Einflußnahme des Bundes auf die 
öffentliche Finanzgebarung nicht auf Wien allein be­
schränkt bleiben, auch in der Verwaltung mancher Län­
der und Gemeindefinanzen kommen Dinge vor, die die 
Möglichkeit eines Einschreitens als zweckmäßig und 
wünschenswert erscheinen lassen müssen.

Deutschland — Oesterreich.

Ueber das österreichisch-deutsche Wirtschaftsbündnis 
äußerte sich vor kurzem der österreichische Gesandte in 
Berlin, Dr. Felix Frank, wie folgt: „Wenn der Handels­
vertrag nicht alles gebracht hat, was man sich in Oester­
reich von ihm erwartet hat, so liegt dies gewiß nicht an 
einem mangelnden Entgegenkommen auf deutscher Seite, 
sondern in dem Zwang der Verhältnisse, wie sie durch 
die Meistbegünstigung geschaffen sind. Deutschland und 
Oesterreich stehen sich bei diesen Verhandlungen nicht 
als in ihren Entschließungen freie Partner gegenüber, 
sondern beide Teile müssen berücksichtigen, daß jede Be­
günstigung, die sie der Gegenseite gewähren, allen drit­
ten S taaten, mit denen sie im Verhältnis der Meist­
begünstigung stehen, automatisch und ohne Gegenleistung 
zufällt. Dadurch ist die Möglichkeit gegenseitiger Z u­
geständnisse ganz wesentlich eingeengt. Es ist daher leb­
haft zu wünschen, daß man ernstlich und energisch die 
Möglichkeit untersucht, um zu einer Form der wirtschaft­
lichen Verbindung beider S taaten zu gelangen, durch 
die das Spiel der Meistbegünstigungsklausel ausgeschal­
tet wird. Darauf abzielende Anträge sind in den P a r ­
lamenten beider S taaten vor kurzem erst gestellt worden. 
Auch wenn die Zollunion der einzige Weg ist, glaube ich 
nicht, daß uns unüberwindliche außenpolitische Schwie­
rigkeiten erwachsen. Der jetzige Außenminister, Vize­
kanzler Schober, hat schon während seiner Bundeskanzler­
schaft außerordentlich dankenswerte Vorarbeit hiefür ge­
leistet, indem er den Gedanken der territorialen W irt­
schaftsverbände in Genf mit großem Erfolge vertrat."

Jugoslawien.

2n  informierten Kreisen verlautet, daß nach den ser­
bischen Weihnachten eine größere Rekonstruktion des K a­
binetts Ziokovic erfolgen werde. Justizminister Srskic 
soll den Eesandtenposten in Berlin übernehmen. F ü r  
das Verkehrsministerium ist General Hedic, für das 
Kriegsministerium General Kalafatovic in Aussicht ge­
nommen. Auch dem Unterrichtsminister Maksimovic soll 
eine besondere Mission anvertraut werden. Zum Ge­
sandten in P rag  dürfte Exminister Kramer (Slowene) 
ernannt werden.

Polen — Griechenland.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos, der vor 
seinem Wiener Besuche in Warschau einen Besuch ab­
stattete, erklärte gegenüber den Meldungen einiger B lä t­
ter, die seinen Warschauer Aufenthalt mit der Bildung 
eines sogenannten antirussischen Blockes in Zusammen­
hang bringen, daß diese Meldungen völlig aus der Luft 
gegriffen seien. Seine politische Tätigkeit sei auf die 
Festigung, nicht auf die Schwächung des Friedens gerich­
tet. Der Ministerpräsident wies darauf hin, daß Grie­
chenland mit Sowjetrußland diplomatische Beziehungen 
unterhalte. Zur Frage einer Revision der Friedens­
verträge schließlich führte der Ministerpräsident aus, ob­
wohl die gegenwärtig geltenden Verträge keineswegs 
ideal seien, so wäre doch eine Aenderung für den F rie ­
den gefährlich und könnte auch nicht der Weltwirtschafts­
krise abhelfen, die jetzt das aktuelle Problem darstelle.

Sichert Euer Wahlrecht!
I m  Monate Jän n e r  liegen die neuen Bürgerlisten 

(Wählerverzeichnisse) bei den Gemeinden (in Orten, die 
zum Bereiche einer Bundespolizeibehörde gehören, bei 
dieser) zur Einsicht auf. Diese Listen bilden die Grund­
lage für etwa im Laufe des ersten Halbjahres 1931 
stattfindende Wahlen. Da mit größter Wahrscheinlich­
keit damit zu rechnen ist, daß die Wahl des Bundes­
präsidenten auf Grund der neuen Verfassungsbestim­
mungen in einigen Monaten vorgenommen wird, ist es 
notwendig, d a ß  sich a l l e  W a h l b e r e c h t i g t e n  
d a v o n ü b e r z e u g e n ,  o b s i e i n d i e L i  st e a u s ­
g e n o m m e n  s i n d .  U n m i t t e l b a r  v o r  d e r  
W a h l  f i n d e t  k e i n  n e u e r l i c h e s  R e k l a m a ­
t i o n s v e r f a h r e n  s t a t t .  Wahlberechtigt ist, wer 
spätestens am 31. Jänner  1931 das 21. Lebensjahr er­
reicht hat und vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen ist.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 19 S e i t e n  s tark.

Frankreich.

Der französische Postminister Bonnet hat den größten 
Teil der im M ai 1930 und im Ju n i  1929 wegen Streiks 
gemaßregelten Postbeamten und Briefträger nunmehr 
wieder eingestellt. Damit hat sich das Kabinett Steeg in 
Widerspruch gesetzt zu den vorausgegangenen Ministe­
rien Tardieu, die beharrlich diese von den Gewerkschaf­
ten geforderte Wiedereinstellung verweigert hatten. Das 
Kabinett Steeg hat damit auch gezeigt, daß es seine 
Richtung mehr nach links hält.

Türkei.

I m  türkischen Parlam ent begann die Debatte über die 
Interpellation, welche 40 Abgeordnete über die Ereig­
nisse in Kleinasien eingebracht hatten. Ministerpräsi­
dent Jsmeth Pascha gab ein ausführliches Expose über 
die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung. Bei der 
Verschwörung handelt es sich nicht um eine Aktion, 
welche lokalen Charakter hatte, sondern es wurden 
P läne  gegen das Regime geschmiedet, welche bis nach 
Konstantinopel reichten, wo eine große Anzahl von Der­
wischen, der eigentlichen Führer des Aufstandes, verhaf­
tet wurde. Die Regierung hat beschlossen, für ganz 
Anatolien ein Militärkommando mit besonderen Voll­
machten einzusetzen. I n  der Debatte, die sich daraufhin 
entspann, wurde die Regierung aufgefordert, energische 
Maßnahmen gegen die Verschwörer zu ergreifen.

China.
Die chinesische Regierung hat beschlossen, ab 1. J ä n ­

ner den neuen chinesischen Zolltarif in Kraft treten zu 
lassen, anstatt erst am 1. Februar, wie vorgesehen war. 
Die chinesische Regierung hat auf diese Art den P la n  der 
Importeure, die beabsichtigten, im Jän n e r  große W aren­
vorräte anzuhäufen, zunichte gemacht. Die Entschei­
dung der Regierung hat in den Kreisen der ausländi­
schen Kaufleute, die allgemein große Verpflichtungen 
eingegangen sind, lebhafte Erregung hervorgerufen.

Panama.

I m  S taate  P an am a  ist eine Revolution ausgebrochen. 
Der Präsident Arosemena wurde von den Revolutio­
nären gestürzt und gefangengenommen. Gleichzeitig mit 
dem Staatspräsidenten wurde eine größere Anzahl Re­
gierungsmitglieder verhaftet und ins Militärgefängnis 
transportiert. Zwischen Revolutionären und Regie­
rungsanhängern kam es in den Straßen der S tad t zu 
blutigen Kämpfen, in deren Verlauf es auf beiden Se i­
ten Tote und Verletzte gab, deren Zahl noch nicht be­
kannt ist. An der Spitze der revolutionären Bewegung 
steht General M anuel Quinteros. Eine neue Regierung 
wurde bereits proklamiert. I n  Washington sieht man 
der weiteren Entwicklung der Ereignisse in P anam a 
im Hinblicke auf den Panamakanal, der sich in amerika­
nischer Verwaltung befindet, mit einer gewissen Nervo­
sität entgegen. __________

Wahl des Bundespräsidenten.
Vor Ausschreibung des Wahltermines.

Die Regierungsvorlage betreffend die Durchführung 
der Wahl des Bundespräsidenten ist bereits fertiggestellt 
und soll dem N ationalrat in einer der nächsten Sitzun­
gen übermittelt werden. Gleichzeitig wird auch die Aus­
schreibung des Wahltermines erfolgen.

Die Monopolisierung des Autobus­
verkehres.

Von Abg. Rudolf Z a r b o ch.

Die Verwaltung der Bundesbahnen, die als letzte er­
kannte, welche Bedeutung das Auto für den öffentlichen 
Verkehr hat, will sich auf dem Umwege über ein Mono­
pol nicht nur eine bevorrechtete Stellung verschaffen, son­
dern auch das Versäumte nachholen, gemachte Fehler 
gutmachen und die Konkurrenz ausschalten. I n  einer 
amtlichen Aussendung der Generaldirektion der ösferr. 
Bundesbahnen wird wohl nur davon gesprochen, daß ein 
„gewisser Zusammenschluß" notwendig sei, um das 
Chaos auf dem Gebiete des „Kraftfahrlinienwesens"
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zu beseitigen. Der Hauptzweck, den der Generaldirektor 
der Bundesbahnen im Auge hat, ist natürlich der, den 
Konkurrenzkampf zwischen Auto und Eisenbahn zu be­
enden und durch den Zusammenschluß aller Bundes­
bahn-, Post- und privaten Autolinien zu einem gemein­
samen Unternehmen, diesem Monopolunternehmen sei­
nen Willen, das ist besser gesagt, den Willen der B un­
desbahnverwaltung auszudrücken. Von den rund 1000 
Autolinien Oesterreichs gehören 30 den Bundesbahnen, 
210 der Postverwaltung und 750 privaten Besitzern. Es 
ist jedenfalls bezeichnend, daß jener Interessent, der als 
letzter auf den P lan  getreten ist und zur Zeit die ge­
ringste Zahl von Linien unterhält, wobei noch zu unter­
suchen wäre, wieviel unter diesen Linien von Wichtigkeit 
sind, als Träger des Kartell- oder Monopolgedankens 
auftritt.

Wenn man sich über die Folgen der Monopolisierung 
klar sein will, hat man in Betracht zu ziehen, was ein­
treten könnte. Zunächst fei auf die P o  st V e r w a l ­
t u n g  verwiesen. Diese hat in großzügiger Weise über­
all dort, wo kein Verkehr vorhanden war, oder wo es 
die Bundesbahnverwaltung unterließ, die Wünsche der 
Bevölkerung nach einer Besserung des Verkehres zu be­
rücksichtigen, ihre tadellos geführten und guteingerichte­
ten Wagen laufen lassen. Verkehrsarme Gebiete, ich ver­
weise auf das Waldvisrtel, haben der Postverwaltung 
ungeheuer viel zu danken. Die Postverwaltung verbin­
det mit ihren Linien einen doppelten Zweck. Neben der 
Personenbeförderung spielt für sie die unentgeltliche 
Postbeförderung die größte Rolle. S ta t t  mit den zahl­
reichen, langsamen und oft recht teuren gemieteten Fuhr­
werken befördert sie heute in die entlegensten Winkel 
des Bundesgebietes die Post mit ihren eigenen Wagen 
rasch und sicher. Selbstverständlich sind unter diesen 
Postautolinien auch solche, die für die Postverwaltung 
nur dann als rentabel erscheinen, wenn sie die von ihr 
verfolgten Zwecke mit einkalkuliert. Daß eine Mono­
polverwaltung, die in den Händen der Bundesbahnen 
läge, ganz anders arbeiten würde als die Post, ist von 
vornherein klar. Vor allem besitzt die Postverwaltung 
mehr Vertrauen als die Bahnverwaltung. Dieses Ver­
trauen ist nicht nur in der Art der Durchführung der Ge­
schäfte begründet, sondern auch darin, daß die Postver­
waltung den Wünschen der Bevölkerung weitaus zu­
gänglicher ist als die Verwaltung der Bundesbahnen 
und daß auch die Auswirkungen des Bürokratismus bei 
der Postverwaltung weniger in Erscheinung treten als 
bei der Bahnverwaltung. Jnsbesonders die verkehrs­
armen Gebiete, für die das Postauto das einzige und be­
quemste Verkehrsmittel ist, würden eine Erhöhung der 
Tarife und die wahrscheinlich eintretende Verringerung 
der Linien am schwersten empfinden. Wenn der Ge­
neraldirektor der Bundesbahnen auch der Generaldirek­
tor des neuen Monopols werden sollte, so ist mit einiger 
Sicherheit damit zu rechnen,' daß die Kartellierung der 
Autolinienbesitzer eine E r h ö h u n g  d e r  T a r i f e ,  
die Auflassung unrentabler Linien, die Entlassung von 
Arbeitern und Angestellten zur Folge haben wird. Die 
Vahnverwaltung hatte ja schon Gelegenheit gehabt, ihre 
Autolinienfahrpläne mit den anderen Autolinien­
besitzern in Einklang zu bringen, die Abfuhr der Passa­
giere vom und zum Bahnhof zu regeln und vor allem 
die Hauszustellung von Reisegepäck und Frachtgütern 
in die Wege zu leiten. Darin liegt ja der Hauptvorteil 
des Autoverkehres, daß das Auto insbesondere am Lande 
draußen nach Bedarf anhält und daß es den Reisenden 
in jeder Beziehung entgegenkommt. Der Kaufmann im 
entlegenen Dorfe zieht es vor, sich Pakete durch irgend 
ein Privatunternehmen zustellen zu lassen, weil er die 
ganze Manipulation auf der Bahn und oft damit be­
deutende Kosten erspart.

Die überwiegende Anzahl der Autolinienbesitzer ist 
heute in privaten Händen. Diese waren die Pioniere des 
Autobusverkehres und haben ihr Geld riskiert, als sie 
den Verkehr aufnahmen. Diese jetzt niederkonkurrieren 
zu lassen und sie unter den Druck einer Monopolverwal­
tung stellen, ist eine Unmöglichkeit. Ebenso unmöglich 
ist es, daß vielleicht heute oder morgen die zukünftige 
Monopolverwaltung eine Revision bereits erteilter 
Konzessionen vornimmt. Es geht nicht an, daß die Ge­
setzgebung mit den Versicherungen des Bundeskanzlers, 
der Bund werde seine privatwirtschaftliche Tätigkeit 
möglichst einschränken, dadurch in Widerspruch gerät, daß 
man die Bundesbahnen mit dem Rechte ausstattet, pri­
vate Unternehmungen zu Grunde zu richten und ihnen 
vielleicht noch dazu das Vorrecht für neue Konzessionen 
erteilt. Gegen die Monopolisierung des Ueberlandauto- 
verkehres müssen sich also nicht nur die Besitzer der pri­
vaten Autolinien aussprechen, sondern es muß auch die 
ganze Bevölkerung gegen dieses Projekt Stellung neh­
men. An der Monopolisierung gibt es nur einen I n ­
teressenten, das ist die Leitung der österreichischen Bun­
desbahnen. ________

ü b e t  b e m  % ä d # e %  S Ü B e l t M e g .

2n  der Zeitschrift für deutsche Art „H e i m d a l l", 
Eisleben, erschien in der Julfolge 1930 ein interessanter 
Artikel, der sich mit der kürzlich veröffentlichten Flug­
schrift L u d e n d o r f f s :  „ W e l t k r i e g d r o h t "  be­
schäftigt. I n  derselben wägt L u d e n d o r f f  als wehr- 
tümlicher Fachmann die Aussichten eines im Bunde mit 
I t a l i e n  zu führenden deutschen Befreiungskrieges ge­
gen F r a n k r e i c h  ab. Ludendorff nimmt an, daß 
Frankreich und seine Verbündeten, Belgien, Polen, 
Tschechoslowakei und Rumänien nicht nur Ita lien ,

Deutschland, Oesterreich und Ungarn gegenüberstünden, 
sondern daß dieser neubelebte Dreibund außerdem noch 
Bündnisse mit einem (allerdings von den „Dominions" 
in Stich gelassenen) E n g l a n d  und mi t  S o w j e t -  
R u ß l a n d  abgeschlossen hätte. Trotz dieser zweifellos 
ganz unwahrscheinlich günstigen Staaten-Eruppung für 
Deutschland endet der Krieg aber mit einer v o l l s t ä n ­
d i g e n  V e r n i c h t u n g  D e u t s c h l a n d s .  E r be­
ginnt am 1. M ai 1932 mit Luftangriffen auf alle bedeu­
tenden Städte Mitteleuropas. Am zweiten Tage treffen 
die ersten italienischen Truppen in Bayern ein. Ein i ta ­
lienischer General übernimmt in München den Befehl. 
Die bayrische Regierung bietet die Bevölkerung zu wehr­
mäßiger Verwendung auf oder beordert sie zum Bau 
einer gewaltigen Stellungslinie, die vom Vodensee bis 
ins Salzburgische reicht. Fürchterlich ist das Los der 
deutschen Bevölkerung. Ueberall wird ihr Land zum 
Stapel- oder Kampfgebiet ausländischer Heere, sei es 
nun „Verbündeter" oder „Feinde". Gleichzeitig hat sie 
auch unter den Flieger- und Gasangriffen beider P a r ­
teien zu leiden. Um ihre Verpflegung kümmert sich nie­
mand. Die jungen Leute werden dort, wo sich die Ver­
bündeten noch halten können, zur Ausbildung nach 
Oberitalien oder England befördert. Die Aelteren wer­
den von beiden Parteien zu Schanzarbeiten gezwungen 
und gehen dabei massenhaft zu Grunde. Vom sechzehn­
ten Tage an schwenken die französischen Heere zwischen 
M ain  und Donau nach und nach angreifend südwärts. 
Die Schlacht reicht quer durch Bayern bis nach Oesterreich 
und endet, nachdem auch Tschechoslowaken und S üd­
slawen eingegriffen haben, in der fünften Woche mit 
einer f u r c h t b a r e n  N i e d e r l a g e  d e r  D e u t ­
s chen u n d  i h r e r  V e r b ü n d e t e n ,  die mit einan­
der in die Alpentäler gedrängt und vernichtet werden. 
Die Gründe hiefür bezeichnet Ludendorff folgendermaßen: 
Die zahlenmäßige Überlegenheit des Siegers ist Bedeutend, 
nicht minder der innere Wert und die Ausrüstung des 
französischen Heeres an Kriegsgerät, namentlich aber an 
Maschinengewehren, Geschützen und Tankwagen. Es 
kommt hinzu, daß die rückwärtigen Verbindungen des 
italienischen Heeres nördlich der Alpen außerordentlich 
ungünstig für den Nachzug sind, während das franzö­
sische, tschechoslowakische und südslawische Heer über die 
denkbar günstigsten Verhältnisse verfügen. Ludendorff 
schildert, wie es um diese Zeit in Deutschland, nament­
lich in Berlin aussieht: Notraub herrscht in den Straßen 
Berlins und der umliegenden Städte. Niemand kann 
Verpflegung schaffen. Die für die Unterstützung der 
schwer bedrängten Polen heranziehenden feindlichen 
Truppen können nichts abgeben, sie brauchen jeden Bis­
sen selbst. Es ist darum in Berlin so wie überall in 
Deutschland. Tschechischer Landsturm umspannt die Stadt 
und weist kaltherzig alle Flüchtlinge in die S tadt zurück. 
Die Bevölkerung Berlins ist zum Hungertode verurteilt. 
W as die Deutschen an Ktifint geschaffen haben, ist ver­
nichtet oder verfallen. Die Schrecken des Dreißigjähri­
gen Krieges werden überboten.

Dazu schreibt der Verfasser: „Ludendorff darf in wehr­
mäßigen Angelegenheiten zweifellos als sachverständig 
angesprochen werden. M an muß seine Ausführungen 
weniger als Vorhersage denn als W a r n u n g  auffas­
sen. Denn unsere nationalen Führer, die in der inneren 
Staatskunst recht tüchtig sein mögen, aber außenpolitisch 
nicht zu den Vismärckern gehören, sind schon wieder 
drauf und dran, a l l e L e h r e n d e r G e s c h i c h t e i n  
d e n  W i n d  z u  s c h l a g e n  und eine deutsche Befrei­
ungspolitik auf — I t a l i e n s  Hilfe (!) — zu grün­
den. Auch auf Englands Hilfe (!) scheint man zu hoffen. 
M an  scheint auch nicht einzusehen, daß Rußland so lange 
für uns als Bundesgenosse nicht in Frage kommt, wie 
die Sowjets dort herrschen. Wer nach den Erfahrungen 
des Weltkrieges seine Hoffnungen auf I ta l ien  und Eng­
land baut, der treibt das Deutsche Reich freilich in seinen 
endgültigen Untergang hinein. Auch bei dem „starken" 
Ungarn "scheinen gewisse Führer vergessen zu haben, daß 
bei dem letzten Weltkriege von den Mittelmächten ge­
rade Ungarn es gewesen ist, das am meisten zum Kriege 
gedrängt hat. Zur Zeit scheinen die madjarischen S ta a ts ­
künstler wieder im Stillen mächtig zu wühlen und zu 
schüren — das haben sie immer trefflich verstanden — 
damit die Michel ihre Knochen für sie und ihren Größen­
wahn zu Markte tragen. Es muß mit allem Nachdruck 
gesagt werden, daß die Zeit für einen neuen Weltkrieg 
n o ch n i ch t d a i st, d a R  u ß l a n d n o ch n i ch t r e i f 
is t u n d  d a D e u t s c h l a n d  e b e n f a l l s  noch 
l ä n g s t d a z u n i c h t r e i f i s t ,  weil es gänzlich unge­
rüstet und wehrtümlich ohnmächtig ist. Ludendorff hat 
sich zweifellos ein Verdienst erworben, wenn er durch 
Ausmalung dieses Schreckensbildes von Deutschlands 
Zukunft eine gelinde kalte Brause auf Außenpolitik trei­
bende deutsche nationale Hitzköpfe gegossen hat. Bei un­
serer noch bestehenden derzeitigen Lage wäre für uns 
eine Kriegspolitik, besonders eine solche, die sich auf I t a ­
lien und England verläßt und stützt, geradezu ein Ver­
brechen. Zunächst müßten wir die einfachsten Vorbedin­
gungen zu erfüllen suchen, nämlich zu unserer eigenen 
Wiederaufrüstung, zur Wiedereinführung der allgemei­
nen Wehrpflicht kommen. M an übersehe doch auch nicht, 
daß England erst ganz kürzlich im Völkerbünde in seiner 
herkömmlichen Unaufrichtigkeit zusammen mit Frank­
reich und dessen Gefolgsstaaten gegen eine Abrüstung 
Frankreichs und der sonstigen Feindmächte gestimmt hat. 
Ueberhaupt sollten sich stürmische Plänemacher vor über­
eilten, vorzeitigen Unternehmungen nach außen wie im 
In n e rn  warnen lassen. M an denke, was bei dem Kapp- 
Putsch und Hitler-Putsch herausgekommen ist."

Warum Deutsche und 
nicht Franzosen, Engländer usw.?

Um den Remarque-Film.
Die entrüsteten Einspruchskundgebungen, die sich

auch in Wien gegen den Film „ Im  Westen nichts Neues" 
gerichtet haben, dienen der Linkspresse wieder einmal 
als so erwünschte und mit Absicht herbeigeführte Ge­
legenheit, Aeußerungen deutschen Ehrgefühls als 
Kriegshetzerei zu verpöbeln. Denn, wer sichs nicht ge­
fallen lassen will, daß in einem Film, der das deutsche 
Heer in Kampf und Not vorführt, nur die Elendseite des 
Krieges gezeigt wird und kein Schimmer von dem 
Strahlenglanz unsterblichen Heldentums deutscher W elt­
kriegssoldaten in die Düsternis aus Not und Kot, a ls  
die sich der Remarque-Film schließlich im Ganzen dar­
stellt, auch nur von ferne leuchtet — der schadet, wie 
die Herren n i c h t  g l a u b e n ,  aber b e h a u p t e n ,  
der großen Sache des Friedens. Der Film  will die 
Greuel des Krieges besonders eindringlich malen, will 
von jedem Gedanken an eine Wiederholung solchen 
Gemetzels abschrecken, Diese Absicht wäre, fehlte ihr der 
dunkle Hintergrund einer Propaganda, der die Frie- 
densidee nur als Aushängeschild dient, rein und edel zu 
nennen. Wie wenig rein aber das Unterfangen ist, das 
den Frieden will, in Wirklichkeit aber hetzerisch und 
empörend wirkt, wie v e r d ä c h t i g  dieser weltoer­
höhnende P a z i f i s m u s  ist, zeigt sich eben darin, daß 
der geistige Hintergrund des Krieges, die h o h e  I d e e  
d e s  V a t e r l a n d e s ,  die ein edler unter den Kriegs­
dichtern in dem Satz „Deutschland muß leben und wenn 
wir sterben müssen!" dauerhaft gefaßt hat, in dem Re- 
marque-Film ü b e r h a u p t  n i c h t  v o r h a n d e n  ist, 
ja geleugnet wird. Und wenn schon die Greuel des Krie­
ges aus Gründen der Abschreckung so kraß und lichtlos 
dargestellt werden mußten, warum muß gerade der 
d e u t s c h e  Feldsoldat in allen Kinos der Welt als 
Kreuztrüger einer a l l g e m e i n e n  Schuld auftreten? 
W arum machen sich die A m e r i k a n e r ,  die F r a n ­
z o s e n ,  die Engländer nicht Bilder von ihrem eigenen 
Frontleben? Wird nicht das immer noch alles Deutsche 
hassende Frankreich diesen Film mit grausamer Wollust 
genießen und an ihm alles, was es dem deutschen 
Manne vorwirft, von neuem buchstabieren lernen?
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10.000 
20.000 
50.000

Bei über 50.000

Die Aufführung von „Lm Westen nichts Neues" in  
Niederösterreich verboten.

Auf Grund der bekannten Stellungnahme der B un­
desregierung hat der Landeshauptmann für Niederöster­
reich die Unterbehörden angewiesen, Kinovorstellungen, 
in denen der Remarque-Film „ Im  Westen nichts Neues" 
zur Vorführung gelangen soll, aus Gründen der öffent­
lichen Ruhe und Ordnung zu verbieten.

S ie  GerneLnden und die Abgaberr-
i e i l m g .

Eine vom Finanzministerium veröffentlichte Ueber­
sicht über die Ergebnisse der Abgabenteilung des Jah res  
1829 für die Gemeinden ist im Hinblick auf den gegen­
wärtigen Kampf um den Finanzausgleich bemerkens­
wert.

Aus der Hauptübersicht ergibt sich, daß gegenüber 
einer Durchschnittsquote von 42.18 Schilling Wien a ls  
Land und Gemeinde zusammen eine Kopsquote von
74.01 Schilling aufweist. Die anderen Länderkopsquoten 
schwanken zwischen 18.87 Schilling für das Vurgenland 
und 36.52 Schilling für Salzburg. Diese beträchtlichen 
Schwankungen erklären sich zum Teile aus der Verschie­
denartigkeit der Steuerkraft der einzelnen Länder.

Die anderen Uebersichten stellen die Aufteilung der 
Ertragsanteile auf die Gemeinden nach den Größen­
gruppen dar. Es betragen die Ertragsanteile der Ge­
meinden außer Wien auf den Kopf der Bevölkerung: 

B is  einschließlich 200 Einwohner . . . 6.71%
. . 7.00%
. . 9.26%
. . 10.77%
. . 14.85%
. . 21.44%
. . 23.15%
. . 28.80%
. . 32.02%

Während die Gruppe der kleinsten Gemeinden bis zu 
200 Einwohnern 1.21 Prozent der gesamten Bevölke­
rung außerhalb Wiens umfaßt, ist ihr Anteil an den 
Ertragsanteilen nur 0.56 Prozent der Gesamtsumme. 
Alle Gruppen bis zu 2.000 Einwohnern bleiben so zu­
rück. Erst bei der Gruppe der Gemeinden zwischen 2.000 
und 5.000 Einwohnern ist der Anteil von rund 20%, I 
den sie an der gesamten Einwohnerzahl haben, gleich mit 
dem Anteil an den Ertragsanteilen. Bei den größeren 
Gemeinden wird das Verhältnis umgekehrt. Die drei 
Städte mit mehr als  50.000 Einwohnern (Linz, I n n s ­
bruck, Graz), die zusammen 311.188 Einwohner zäh­
len, bekommen einen größeren Anteil an den E rtrags­
anteilen als die 1260 Gemeinden, die zwischen 501 und 
1000 Einwohner haben und miteinander 894.859 E in­
wohner zählen. Demnach sind auch die Kopfquoten sehr 
verschieden. 2n  der Gruppe der kleinsten Gemeinden ist 
die Kopfquote 6.71 Prozent, in der Gruppe der größeren ; 
Gemeinden 32.02%. Auch innerhalb der Gruppen sind 
die Kopfquoten nicht gleich groß, sondern länderweise '
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sehr verschieden. Die Kopfquote in Steyr beträgt bei­
spielsweise 25.01, in Villach und Klagenfurt 28.91, in 
Graz 29.23, in Innsbruck 32.85, in Salzburg 33.81 und 
in Linz 35.73 Schilling. Auf Wien als Land und Ge­
meinde entfällt, wie schon erwähnt, eine Kopfquote von
74.01 Schilling. __________

teleto  unsi lirtWlsUKbonb M M .
Geschäftsstelle W ien,?., Westbahnstr.5, Fernruf B 39.614.

Jahreshauptversammlung. Die 8. ordentliche Haupt­
versammlung findet, wie bereits mitgeteilt wurde, am 
Montag den 2. Feber um 10 Uhr vormittags in W aid­
hofen a. d. Ybbs im Saale des Gasthauses Hierhammer 
statt. Der Bericht über die Geldgebarung des Verban­
des folgt untenstehend. Es ist wohl Pflicht eines jeden 
Freundes unserer Heimat, dem das Wohl unseres Ge­
bietes am Herzen liegt, an dieser Versammlung, Ver­
kehrs- und Wirtschaftstagung, teilzunehmen. Es geht 
insbefonders nicht an, beim Biertische stets darauf hin­
zuweisen, daß der Verband nur für das obere Ybbstal 
arbeite, für Waidhofen, Lunz und andere Orte zu wenig 
geschehe. Der Bericht über die Eeldgebarung und insbe­
sondere der Bericht über die Geschäftsführung erbringt 
den Beweis, daß auf jeden Ort Rücksicht genommen 
wird, daß gerade Göstling am meisten geldlich beiträgt, 
aber nicht im geringsten bevorzugt wird. Es gibt in 
Göstling sogar Elemente, die ganz hervorragend an den 
Arbeiten des Verbandes Nutzen ziehen und für den Er- 
laftalverband Stimmung zu machen versuchen, die also 
scheinbar mit den Arbeiten nicht zufrieden sind, obwohl 
die Ortsgruppe fast so stark wie die in Waidhofen ist! 
Besonders an die Waidhofner richtet der Obmann die 
offene Aufforderung zu kommen und zu sagen, was noch 
mehr hätte für Waidhofen geschehen können. W as an 
der Geschäftsführung lag, ist geschehen, ich möchte aber 
nur nebenbei erwähnen, daß Waidhofen an Leistungen 
gegenüber dem Verbände weit gegen die Leistungen der 
Wiener Mitglieder zurückbleibt, die nichts vom Ver­
bände haben, und daß die S tadt Waidhofen für 1930 
dem Verbände überhaupt keinen Mitgliedsbeitrag 
leistete. Besonders den Fuhrwerksbesitzern ist Gelegen­
heit geboten, ihre Wünsche den maßgebenden Vertretern 
der Straßenbehörden und Abgeordneten gegenüber zum 
Ausdrucke zu bringen. Bei der letzten Straßentagung, 
an der alle maßgebenden Persönlichkeiten der öffent­
lichen Verwaltung anwesend waren, waren sage und 
schreibe 2 Fuhrwerksunternehmer anwesend! So geht 
es auch bei den Sägewerksunternehmungen. Der Ver­
band hat auf das beste deren Forderungen unterstützt, 
während ihm gegenüber nicht einmal durch einen beschei­
denen Mitgliedsbeitrag diese Arbeit anerkannt wurde. 
Besonders wichtig ist aber diese Tagung auch für die 
Landwirte, soll doch die Frage der Butterlieferung usw. 
in die richtigen Bahnen gelenkt werden. An den Vezirks- 
bauernkammern wird es sein, die Tagung entsprechend 
zu beschicken und auch mitzuberaten. Der Verband hat 
bereits praktische Arbeit geleistet und könnte sicherlich 
weitaus mehr tun, wenn auch seitens dieser Kreise mehr 
mitgearbeitet würde. Der Obmann und der gesamte 
Ausschuß gibt daher der Erwartung Ausdruck, daß die 
Jahresversammlung entsprechend besucht wird und daß 
insbesondere auch alle jene, die so gerne an der Tätigkeit 
des Verbandes und des Obmannes Kritik üben, kommen 
und sich in den Dienst der Heimatsache stellen werden. 
Anträge seitens der Ortsgruppen sind bis 20. Jänner 
an die Geschäftsstelle einzusenden.

Winterveranstaltungen: Eisstockwettschießen am 12., 
bei ungeeignetem Wetter am 19. Jän n e r  in Göstling

a. d. Ybbs, Beginn 10 Uhr. Anfragen und Anmeldun­
gen an den Obmann der Ortsgruppe Göstling, Lehrer 
Karl E p p e n s t e i n e r .

Ski-Wettlauf der Schuljugend am 25. Jänner, bei un­
geeignetem Wetter am 1. Feber in Göstling, Beginn 10 
Uhr. Spenden für die Kinderbeteilung: Landesregie­
rung goldene, silberne und bronzene Plakette; Hauptver­
band 10 P a a r  Ski; Dr. Stepan 1 Jugendkosmos; 
M atthias  Ploderer, Gastwirt, Neuhaus, 5; Franz Hir- 
tenlehner, Schmied, Palfau, 3; Skiwerkstätte M atth ias  
Wiesner, Waidhofen, 5; Friedrich Steinbacher, B au ­
meister, Höllenstein, 5; Josef Pürgy, Oberlehrer, Sankt 
Georgen a. R., 5; Georg Steininger, Bäckermeister, 
Lunz a. S., 4; Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Oben­
traut, Scheibbs, 20; Ortsschulrat Göstling 20; Auguste 
Merckens, Private, Wien, 5; Jakob Spanring, Post­
oberoffizial, Hinterbrühl 3; M atthäus Erb, Zucker­
bäcker, Waidhofen a. d. Ybbs, 5; Graf Crenneville, 
Gutsbesitzer, Höllenstein, 5 Schilling. Weitere Spenden 
erbeten!

Vermögensstand.
A k t i v a :

Kafsarest 1930  , . . 8 224 29
Faitboothaus Wallsee „ 3000
Lichtbildschaukasten..............................................  60
195 P aa r  S k i ......................................................   2500
Briefumschläge, Außenstände und Borrat . . „ 500

ührer, Außenstände und V o r r a t ....................„ 500 —
527 Werbe- und Ausstellungsbilder nach Ab­

schreibung   „ 1500
1100 Sonntagberg-Rundblick „ 800
Vadehaus Opponitz..............................................  1000
Ansichtskarten und Klischees............................   400
W intersportfilm    „ 500

29

Geldgebarung im Jahre 1930.
E i n g a n g :

60463 
500 — 
448-10 
520-10 
450 —

Kassarest 1930 ......................
Mitgliedsbeiträge 1929 . .

1930 . .
V o r t r ä g e ..............................
Führer (Prospekte) . . . .
Werbebilder..........................
A n s i c h t s k a r t e n ... . .. . .. . .. . .. . .. . .
Briefumschläge. . . . . .
Sonntagberg-Rundblick . .
Subventionen ......................
B u t t e r ...................................
F a l t b o o t h a u s .. .. .. .. .. .. .. .. .. ..
H e im a tfe s t ..........................
Wintersportfilm Leihgebühr
Eisstockschießen.................
Ski für Schulen und Skifest

13-91 
30 — 

4.192-50 
27-40 

205-65 
439 — 

32-10 
1.040-75 

31-90 
200-— 

13.690-72 
40 — 

115 — 
32 — 
20"— 

562 -

S u m m e  . . 8 10.984 
P a s s i v a :

Weganlagen ......................................................8
Faltboothaus Wal l see. . . .   „
Jahresbericht 1930 ..............................................„
F ü h r e r ....................................................................
Briefumschläge.................................................. J _2_________

Sum m e. . 8 2.522 83 

F ü r  d i e  H a u p t l e i t u n g :
Dr. Eduard Stepan e. h.

Obmann.

Dr. Ernst Pfanhauser e. H. Fritz Hofer e. h.
Zahlmeister. Zahlmeisterstellvertreter.

D i e  R e c h n u n g s p r ü f e r :
Josef Berger e. H. M atthäus Erb e. H.

Summe . . S 20.672 93

A u s g a n g :
K a n z l e i .......................................
P o r t o ...........................................
Weganlagen und Markierungen
Werbebilder ..............................
Skifest für Schulen...........................................
Ski für S chulen ...............................................
Wochenberichte ...............................................
Faltboothaus Wallfee.................... - . . . .
Führer (Prospekte) und Werbearbeit . . .
Ansichtskarten....................................................
Landesverband für Fremdenverkehr in Nieder­

österreich, Mitgliedsbeitrag 1929 . . . .
■1920 . . . .

Jahresbericht 1929 ...........................................
1930 ...........................................

Briefumschläge....................................................
Lassingfallweg....................................................
Badehaus Opponitz .......................................
Heimatfest Y b b sta l ...........................................
B u tte rau szah lu n g ...........................................
Vahnhoffernfprechftelle Höllenstein.................
Reisespesen........................................................
S t ip e n d ie n ........................................................
Eisstockschießen................................................
S a l d o .................................................................

392 70 
232-30" 
413-70 

1.054-06 
115-30 
597-93 
113-79 
38836 
94198 
250-41

100  —  

20 ' —  

430-25 
85-70 

767-48 
1-20 

600-17 
57-94 

13.629-27 
69 — 
8380 

100 —  

2 — 
225-57

Oetscherturngau.
3. Turnbezirk.

Standesmeldungen für das Vereinsjahr 1930 find 
allen Vereinen bereits zugegangen. Ich ersuche, mir 
umgehend eine Abschrift einzusenden, da ich die Daten 
für den Bezirksturntag benötige.

A. D i s k u s ,  Bezirksturnwart.

Bezirksturntag.
Der diesjährige ordentliche Bezirksturntag wird 

Sonntag den 25. Eismond 1931 um 3 Uhr nachmit­
tags in Amftetten (Gastwirtschaft Hofmann) mit fol­
gender Tagesordnung abgehalten:

1. Genehmigung der Verhandlungsschrift des letzten 
Bezirksturntages.

2. Berichte der Amtswalter.
3. Festsetzung der Bezirkssteuer.
4. Säckelbericht.
5. Neuwahlen.
6. Allfälliges.
Die Bezirksvereine werden aufgefordert, ihre Voten 

zuverläßlich zu entsenden. Die Vezirksturnratsmitglie- 
der mögen sich um 2 Uhr nachmittags zur Vezirksturn- 
ratsfitzung einfinden. Gut Heil!
K a r l  J r a u s c h e k e .  H. 

Bezirksschriftwart.
Dr. Fl. A l b r e ch t e. H.

Bezirksobmann.

Summe . . S 20.672 93
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 

durch Nummern gekennzeichnet.

W l t o i e  M e  ober 
Die M m g s ie i e r  Der le ite  1843.

Don Edi F r e u n t h a l l e r .

1.
Drei M änner  saßen mit verkrampften S t i rn en  
Und bohrten tiefest in den leeren Hirnen. 
Drei Tage saßen sie und etwas mehr:
Schon schmerzte ihres Rückens Ende sehr,
Da hob sich einer von dem Sitz 
Und schrie: „Mich traf des Geistes Blitz!" 
So  ward bei Kreulen im Kaffee 
Nach schweren zerebralen Wehen 
Geboren endlich die Idee,
Wie man S i l v e s t e r  sollt' begehen.

2.
Bald tauchte der P lakate  stolzer Meister 
Des Pinsels steife Borste in den Kleister 
ün d  auf der Leiter balanzierend kühn, 
Strich er die Zettel an  die Wände hin.
Zum Volke, das versammelt dort,
Sprach er sodann das lose W ort:
„Am Kraulberg wird er aufgestellt.
J a ,  unsre alte S tadt,  die rührt  sich!
W ir  funken selbst nun in die Welt 
Auf Welle achtzehn dreiundvierzig!"

3.
Das W ort des Meisters traf  wie eine Bombe 
Und wirbelte, gleich einer Wassertrombe, 
Durch alle S traßen , alle Gassen hin,
Saß  lockend bald in jedem kraule drii

Vom Miste krisch der Hahn es toll,
Vom Dache pfiffen es die Spätzchen;
Da ward das Volk von Neugier voll 
Und lief und kaufte sich ein Plätzchen.

4.
Als der Silvesterabend angekommen,
Da kam um halber Zwanzig angeschwommen 
Das Pbbstalvolk gleich einem Wasserschwall,

Drang durch die weiten Tore ein des Kreul 
Und suchte in der Halle dort 
Voll Sorge den gewissen Ort,
Den man um Münzen sich verschafft,
Um jene Dinge zu genießen,
Die von der Bühne zauberhaft 
Hernieder in die Halle fließen.

5.
E s  schwillt das Lärmen an im S a a l  des Kreulen, 
Und mächtig beben schon des Hauses Säulen. 
Hier schenkt man braunen Bieres schwachenEeist, 
Indess man dort die frischen Speisen preist. 
Der Ober schreit, der Sklave rennt,
Die Herrin greint, die Köchin brennt.
Der K r e u l  allein erregt sich nicht,
S teh t  still im wildgeword'nen Volke. 
Holdlächelnd steigt sein Angesicht 
Manchmal aus  der Wetschinawolke.

6 .

Doch jene, die so manches von sich geben, 
W enn sie im Chor das Podium  beleben,
Die sangeslust'gen Brüder in Apoll'
S ie  saugten Lust teils aus  dem Alkohol, 
T eils  aus  dem fröhlichen Krawall,
Der stetig schwoll im S a a l  des Kreul.
Der runde H ä u p t l i n g  aber streift 
Den B a r t  sich, der ihn herrlich zieret, 
Dieweil ja  schon die Stunde reift,
Da auf der Bühne sich w as rühret.

7.
Indessen der Kassier noch Geld einsackelt, 
Schlägt schon die Jazzband ein, daß alles wackelt. 
Der S  t a z i pfaucht so stolz ins Saxophon, 
Aus der Posaune schießt Haubitzenton,
Der Pianist, er haut mit Macht,
Der alte Kasten stöhnt und kracht,
Die Pauke brüllt, es grunzt der Baß,
Die Geigen auf und nieder flitzen; —
Den Leuten wird das Antlitz naß
Vor R ührung  teils  und teils  vom Schwitzen.

8 .

Da plötzlich wird es in der Halle dunkel, 
R u r  auf der Bühne schimmert rot Eefunkel.

E in  M a n n  erscheint im eleganten Frack 
Und zieht Papiere  aus dem Hosensack, 
S p r in g t  hin zum Tisch und dreht ihn an  
Den Motor, daß er sausen kann.
Der R u d i  ist's, man kennt ihn ganz,
E r  spricht vom Sender, von der Welle.
E r  spricht mit Schwung, er spricht mit Glanz, 
W ie 's  üblich ist von dieser Stelle.

9.
Indess' das Volk von seinem T u n  erheitert. 
Schaut zur Maschine er, damit nichts scheitert. 
Drauf schreit ein rücksichtsvoller S t u d i e n r a t  
I n s  Mikrophon den Dank der ganzen S tad t.  
Zum Schluß, w as selten noch der Fall, 
Spricht zu dem Volk der edle K r e u l .
Die ganze W elt ist eingestellt.
I n  Windhag und in Buxtehude
Hört zu man, w as W  a i d h o f e n wellt
Und w as der Sprecher sagt, der R ü d e .

10 .

R un  taucht ein M an n  hervor aus  der Ver­
senkung,

S te ig t auf den P l a n  mit kühner Hüften­
schwenkung,

Schön wie ein Adonis und steif wie Draht. 
E s  ist Herr Doktor D e u t s c h ,  der Literat.
E r  spricht mit P a th o s  und sehr lang,
Wie T i p p !  sich durchs Leben zwang,
Wie er mit dunklen Mächten rang,
B is  er, die Kunst beim Nasenzipfel,
Sich höher, immer höher schwang 
Empor bis zu des Ruhm es Eipsel.

11.

D rauf bäumt er selber auf im Beifallsschauer 
Und reagiert aus D e u t s ch e n s Rede sauer, 
Der Malerdichter, Dichtermaler F r i t z  
Und t räg t  mir weicher Stim m e vor und Witz 
Die Verse, die er selbst gemacht 
Bei Tage te ils  und teils bei Nacht.
Und a ls  er von der Bühne geht,
Da klatscht das Volk m it beiden Händen, 
In d em  es nimmermehr versteht,
Wie so w as Nettes soll verenden.

12 .

Und auf den Brettern , die die W elt bedeuten, 
Da singt L i p i n s k a j a nun  zu den Leuten. 
S ic  heißt sonst G r e t e  auch und ist verwandt 
M i t  jenem, der a ls  R u d i  uns bekannt.
S ie  tr i l le r t  durch des S a a le s  Dunst 
M i t  unvergleichlich hoher Kunst.
D as  Volk ist weg, das Volk ist hin.
Der Beifall fände keine Enden,
F ie l 's  nicht den Leuten in den S inn ,
Daß noch w as  Neues käm' zu senden.

13.
Aus einem reizend lieben Kindermärchen 
Erscheint nun steif wie Holz ein Puppenpärchen. 
E r  sieht wie H e r i aus, der Tangostar,
S ie  gleicht dem M  ä d i wirklich ganz und gar. 
S ie  ist so rund und er so dünn;
S ie  schmeißt der Blicke G lu t ihm hin.
Drauf macht sein Herze: „Bim — bam — bunt!" 
M a n  hört ihn schon vor Liebe schnaufen; 
Doch eh' er busselt, fällt er um,
Weil seine Feder abgelaufen.

14.
Vierstimmig kann fürwahr nicht jeder singen; 
Denn das gehört zu jenen selt'nen Dingen, 
Die der Olymp nur dem Genie beschied,
Wie am Reklame-Quartett man deutlich sieht. 
J a ,  K o l l m a n n ,  F r i tz e ,  S t a z i ,  S t r a u ß ,  
S ie  singen alles jetzt heraus,
O b 's  jetzt ein Es ist oder As,
Die Publikümer zu ergreifen,
B is  jedes sagt: „Das ist e tw as!"
Und keines sich getraut zu pfeifen.

15.
Indess' sie hinten, jeder Schau verborgen, 
Sich ängstlich um die nächste Nummer sorgen. 
B e tä t ig t  vorn gar froh sich der D r o g i st, 
Den jeder kennt, der e twas bresthaft ist.
Daß hinten m an gewänne Zeit,
Schafft er im S aa le  Heiterkeit.
Jedoch, wenn ins Geschäft er steigt, f 

" er nicht also aufgetakelt; 
ernt dorten m är’s nicht angezeigt,

Wenn man sein Aeußeres bemakelt.
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O ertlich es
aus Waidhofen a. d. P . und Umgebung.

* V o r t r a g .  Herr Major der Reichswehr K o e h l ,  
ein Bruder des Ozeanfliegers Koehl und Truppenführer 
im deutschostafrikanischen Feldzug, hält heute, F r e i t a g  
d e n  9. J ä n n e r  1 9 3 1  im Saale des Hotels Jnführ- 
Kreul im Nahmen des Alldeutschen Verbandes einen 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über den Verlauf der 
Kämpfe und über die Kolonien im Allgemeinen. Da 
die Ausführungen des Herrn Major K o e h l  sehr span­
nend und lehrreich sein werden, ergeht an alle Volks­
genossen, im besonderen an die Jugend die Einladung, 
diesen Vortrag zu besuchen. Beginn 8 Uhr abends. Ein­
tritt frei.

* Sudetendeutfcher Heimatbund. Eingetretener Hin­
dernisse halber findet die d i e s j ä h r i g e  H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  der Zweigstelle Waidhofen a. d. P. 
nicht, wie unlängst berichtet. Mittwoch den 14. Jänner, 
sondern F r e i t a g  d e n  16.  J ä n n e r ,  abends 8 Uhr, 
im Easthof Köhrer statt. Die Mitglieder werden noch­
mals dringend ersucht, zu diesem Abend möglichst zahl­
reich zu erscheinen.

* Heimatschutz Waidhofen, 1. Bataillon, 2. Komp., 2. 
Zug. Montag den 12. Jänner um 8 Uhr abends K a - 
m e r a d s c h a f t s a b e n d ,  Easthof Köhrer-Kogler, Un­
terer Stadtplatz.

* Hetzbund-Ortsgruppe Waidhofen a. d. Sjbbs. Alle 
Mitglieder werden zu der am Sonntag den 11. Jänner, 
10 Uhr vormittags, im Vrauhause stattfindenden 
o r d e n t l i c h e n  H a u p t v e r s a m m l u n g  einge­
laden. Die Ortsgruppenleitung ersucht freundlichst, 
in Anbetracht der Wichtigkeit hiezu vollzählig zu er-' 
scheinen.

* Feuerwehrball. Samstag den 24. Jänner findet in 
den Sälen des Erotzgasthofes Jnführ-Kreul der Ball 
der freiw. Stadtfeuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs statt, 
zu welchem alle Mitglieder, Freunde des Feuerwehr­
wesens und Nachbarwehren höflichst eingeladen sind. Der 
Feuerwehrball der Stadt Waidhofen, immer eines der 
schönsten Faschingsfeste, wo Gemütlichkeit und Frohsinn 
Parole sind, ist ein Ball für jedermann, da die Feuer­
wehr keinen Unterschied kennt und ob ihrer Uneigen­
nützigkeit und hehren Ziele die edelste Vereinigung aller­
orts darstellt. Gute Kameradschaft heitzt auch alle 
Mitglieder und Kameraden anderer Vereine herzlichst 
willkommen zur Pflege froher Geselligkeit. Der rührige 
Vallausschutz wird alles aufbieten, den Gästen frohe 
Stunden zu bereiten, wofür auch das altbewährte Haus 
Jnführ-Kreul beste Gewähr bietet für einen äußerst ge­
diegenen Abend. Stadtkapellmeister Zeppelzauer wird 
in musikalischer Hinsicht Stimmung machen und ist schon 
im Vorhinein auf einen guten Besuch zu schließen. Sollte 
jemand nicht geladen werden, so bitten wir, dies irgend 
einem Feuerwehrfunktionär bekannt geben zu wollen. 
Also auf Wiedersehen am 24. Jänner bei Jnführ-Kreul. 
Gut Heil!

* Todesfall. Nach kurzem Leiden ist am Dienstag 
den 6. Jänner um %7  Uhr abends F rau  Anna O h n - 
H ä u s e r ,  die Gattin des Stadtsekretärs i. P .  Herrn 
Anton Ohnhäuser, nach einem arbeitsreichen, selbstlosen 
Leben in ein besseres Jenseits heimgegangen. Sie stand 
im 62. Lebensjahre. Gestern fand unter zahlreicher Be­
teiligung das Begräbnis vom Krankenhaus aus statt. 
Sie ruhe in Frieden!

* Todesfall. Mittwoch den 7. Jänner verschied, hoch­
betagt, infolge Altersschwäche Herr Richard G r a f ,  ehe­
maliger Feilenhauermeister und Hausbesitzer in Zell a.

d. Pbbs. M an kann ruhig sagen, der letzte Ueberlebende 
aus der Zeit, in der einst das Kleineisengewerbe, die 
Handarbeit, zum Segen des Ortes und unserer Stadt 
blühte, vielen Arbeitern Verdienst ermöglichte. Wer 
kannte ihn nicht, den alten G r a f ,  der im Jahre  1864 
den Krieg in Schleswig-Holstein als 49er in der da­
maligen Bundesarmee mitgemacht, jetzt als angehender 
88er dem Tod seinen Tribut zahlen mutzte. Wenn er 
auch manchmal scharf zu kritisieren verstand, so war er 
trotzdem oder vielleicht gerade deswegen einst ein gern 
gesehener Gesellschafter. I m  öffentlichen Leben versah 
der Verstorbene vielerlei Aemter; er war viele Jahre  Ge­
meinderat von Zell, Obmann der Atmenkommission und 
des Ortsschulrates und auch Mitbegründer der sreiwil 
ligen Feuerwehr Zell. M it ihm ist ein Stück Alt-Zell 
dahingegangen, erne Erinnerung an die sogenannte gute 
alte Zeit. I n  der letzten Zeit war der Verstorbene nur 
mehr selten zu sehen. Morgen, Sonnabend, werden die 
sterblichen Ueberreste auf dem Zeller Friedhof zu Grabe 
getragen. Er ruhe sanft!

* Heimatfchutz-Vall. Das 1. Heimatschutz-Bataillon 
Waidhofen-Zell a. d. Pbbs wird Samstag den 7. Feber 
1931 in den Sälen des Hotels Kreul-Jnführ einen H e i- 
m a t s c h u t z b a l l  veranstalten, zu dessen Besuch alle 
Kreise der Heimattreuen Bevölkerung höflichst einge­
laden werden. Dem volkstümlichen Gepräge der Veran­
staltung entsprechend, ist neben Abendkleidung auch 
Stratzenkleidung vorgesehen. Heimatschützer erscheinen 
in Uniform.

* Großsender Waidhofen, Welle 1843. Unter dem 
vielsagenden Titel „Eröffnungsfeier des Großsenders 
Waidhofen a. d. Pbbs, Welle 1843" hatte der M änner­
gesangverein seine Mitglieder und Freunde zu einer Sil- 
vesterfeier geladen, die tatsächlich auch höchftgespannteste 
Erwartungen übertraf. Die Räume des Hotels J n ­
führ-Kreul waren zum Erdrücken voll, so daß viele nicht 
Einlaß finden konnten. Der Ansager Rudolf M a y e r -  
h o f e r  hielt eine launige Ansprache und verkündete 
die Einschaltung des neuen Großsenders. Es folgten so­
dann ebenso heitere Ansprachen des „Vertreters der 
Bürgerschaft" Rudolf V ö l k e r  und des Saalinhabers 
K r e u l. I n  unübertrefflicher Fülle von Einfällen und 
Scherzen führte nun der Ansager das Publikum von 
Nummer zu Nummer. Nach einleitenden Worten des 
Universitätsprofessors Dr. D e u t s c h  (Prof. N e m e  - 
cek)  trug der heimische Dichter Fritz T  i p p l eigene 
heitere Mundartdichtungen vor, die ehrlichen Beifall 
fanden. Tippl hat sich als ein wirklich bodenständiger, 
tief schürfender Künstler erwiesen, der viel zu wenig be­
achtet wird. Es folgten weiter Gesangvorträge des Ka­
barettstars Dela L u p i n s k a j a  (Konzertsängerin 
Grete M  a y e r h o f e r), die so vortrefflich sang, daß ihr 
nicht genug des Lobes gesagt werden kann. „ H a r r y

W ! e i 'ö 6 t i t i i e tm t i£ ö r M o 9 .@ to l io n 5 o ! ! R ! o g b e r 8 .
Das Wetter war in der vergangenen Woche sehr wech­

selnd mit großen Temperaturunterschieden und häufigen 
Nebeln und vereinzelten Schneefällen.

Höchste Temperatur: +  9.0 Grad am 4. Jänner.
Geringste Temperatur: — 6.7 Grad am 8. Jänner.
Größte Feuchtigkeit: 100% am 7. Jänner.
Geringste Feuchtigkeit: 48% am 1. Jänner.
Gesamtniederschlag: 13.7 Millimeter.
Schneedecke 4 Zentimeter.
Größte Windgeschwindigkeit nicht über 65 Kilometer 

per Stunde.
V o r a u s s a g e :  Temperaturen unter Null, leichte 

Bodennebel, geringe Aufklärung. R. 2  a k s ch.

u n d  M ä d  i" als Holzpuppen ( H o c h e g g e r  jun. und 
Frl. K o t t e r )  waren Glanzleistungen an Einfall und 
Geschmack. Das heitere „N u d l q u a r t e t t" sang 
Sompeks „Reklametafel". Geradezu toll war der „ Ju n g ­
frauen- und Frauenchor", der von M ännern in Damen­
verkleidung gesungen wurde. Die „Liliputsängerin" 
(H. W a a s) erregte gleichfalls stürmische Heiterkeit. 
Wohl das Sinnigste und Schönste des Abends war das 
Singspiel „ S  i l v e st e r m ä r ch e n" von Ed. F r e u n -  
11) a l l  ex,  dessen Neujahrsingspiele schon durch Jahre  
die Besucher ergötzen. Prächtig war die Darstellung und 
besonders die Hauptpersonen: der Zauberer ( W a a s ) ,  
das Mädchen (Frl. I r m a  I  a s s i n g e r), der Kater 
(Frl. K r  e m p l) und die Fee (Frl. S  t a h r  m ü H e r )  
sangen und spielten vortrefflich. Die zwölf verzauberten 
Monate als niedliche Tänzerinnen wirkten ebenfalls sehr 
belebend und ihre netten Reigen endeten mit einem flot­
ten N e u j a h r s l i e d. Dem Schlüsse des Liederspieles 
folgte die Neujahrsrede des Ansagers, der die allgemeine 
Gratulation folgte. Die Musik besorgte den ganzen 
Abend die S  t a z i - B  a n d, die auch zum nachfolgenden 
Tanz spielte. Die Eröffnungsfeier des „Großsenders 
Waidhofen, Welle 1843“ war ein Erfolg, wie er nur sel­
ten einem Verein gegönnt ist. Ed. F  r e ü n t h a l l e r, 
Heri H o c h e g g e r ,  Fritz W a a s ,  H o c h e g g e r  sen., 
Fred A u s i m, Leo S  ch ö n h e i n z u. a. m. können sich 
befriedigt den Ruhm des Abends teilen. — Einen Be­
richt in Versen über die äußerst gelungene Silvefterfeier 
des Männergesangvereines bringen, wir untenstehend.

m untere b uj aufenster
überzeugt Sie oon der groß n 8IUS5B3hi und 
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* Deutscher Schachverein Waidhofen a. d. M b s .  Am 
22. Dezember 1930 hielt der Deutsche Schachverein 
Waidhofen im Vereinsheim, Cafe Jnführ, feine Voll­
versammlung ab. Nach dem Tätigkeitsberichte, den der 
Obmann Herr Dr. T r i n k e  erstattete und der zeigte, 
daß auch im abgelaufenen Vereinsjahr der Verein eine 
überaus rege und für einen „Provinzverein" sehr viel­
seitige und erfolgreiche Arbeit geleistet hat sowie dem 
Bericht des Kassiers und der Rechnungsprüfer wurde 
zu den Neuwahlen geschritten, die folgendes Ergebnis 
hatten: Obmann Dr. T  r i n k s, Obmannstellvertreter 
Prof. E n d  e r ,  1. Schriftführer W i t t m a y e r, 2. 
Schriftführer Ing . K u n i z e r, Kassier B ö s ,  Sachwart 
S t e g e  r, Beisitzer S c h m i d ,  Rechnungsprüfer G e y e r  
und Oberst S c h a .u d y .  Die Gewählten erklärten, die 
Wahl anzunehmen. Herr Dr. T  r i n k s dankte hieraus 
den aus dem Ausschuß scheidenden Herren P o p p e r  
und Mag. S c h i n d l e r  für ihre tatkräftige M itarbeit 
und gedachte schließlich noch mit besonderen Dankes­
worten der Unterstützung und Förderung, welche dem 
Vereine allezeit durch seinen Herbergsvater Herrn 
K r e u l und vor allem auch durch die Presse zuteil ge­
worden ist. Am Schlüsse der Vollversammlung sprachen 
die Herren G e y e r  und W  i t t m a y e r dem Obmann 
den Dank für seine Bemühungen um den Verein aus 
und schloß Herr W i t t m a y e r seine Worte mit einem 
Appell an alle Mitglieder, ihren Dank in erster Linie 
durch eine recht rege Teilnahme an den Veranstaltun­
gen des Vereines zu bekunden. — (Vo r g a b e - A u s -

16.
Als R u d i  ausgefunkt das miese Wetter, 
Besteigt ein holder Damenflor die Bre tter  — 
Steht das Gebein auch mancher etwas krumm, 
I s t  doch entzückt das ganze Publikum.
Der Meister winkt, der Chor beginnt. —

Wer noch den Notausgang gewinnt,
Der fliehet mit gesträubtem Haar.
Die andern fitzen still ergeben 
Und halten aus in der Gefahr;
Denn solcher Sang , der geht an 's  Leben.

17.
Und dennoch, — es ist schmerzlich zu berichten, 
Doch sind wir nicht befugt, solch Tun zu richten; — 
Und dennoch fand sich da ein L e b e m a n n ,  
Der sich begeistert nahm der Damen an.
E r  lud sie alle auf einmal —
Is t  — bitte! das nicht ein Skandal?  —
I n s  Separe! Das ist zuviel!
Erst später kam uns die Erklärung,
S ie  hatten alle sex appeal.
Daher des Lebemannes Gärung.

18.
M a n  wundert sich, wie F r i tz e  so sich wandelt 
Und seine Mannesschönheit so verschandelt, 
Indem  als  Sängerin  er sich betut 
Aus N e u st i f t in dem Lande L i l i p u t .  
W enn man statt Schilling kriegt Dollar,
S o  tut man alles, das ist klar.
Und ist das werte Publikum 
Auch fassungslos in dem Momente,
Spricht doch der Satz sich bald herum: 
„W as ein Barb ier  ist, hat Talente."

19.
Als lau t  sich äußerte des Volkes Meinung, 
Verschwand sie, F r i t z e n s  spärliche E r ­

scheinung,
Und S  t a z i kam mit L e o, dem Drogeur. 
S ie  sangen hin, das Publikum sang her. 
Wem irgendwas nur ist passiert,
Der wird nun bis aufs B lu t  sekkiert.

Und manches wird herabgesetzt 
Und lieblos, schändlich durchgehechelt.
E s  ist bezeichnend, daß man jetzt 
E in  solches Treiben noch belächelt!

2 0 .

Seist du ein Sangesbruder oder -schwcster 
Und suchst du ein Program m  für den Silvester 
Und willst du für den Abend einen Clou:
S o  gehe hin, dressiere eine Kuh,
Führ ' höflich sie aus ihrer Box,
Lehr' sie den Tango und den Fox,
Dann blüht Erfolg dir wie noch nie.
Die Chronik schreibt's mit gold'nen Lettern: 
Noch niemals zeigte sich ein Vieh 
So  klug bei Kreulen auf den Brettern.

21 .

Der Gong erdröhnt schon wieder durch die
Hallen,

Und F r i t z e n  sieht man auf die Bühne wallen. 
D as Volk ist starr und staunt ob seiner Kunst, 
Der heut' zum drittenmale steht im Dunst. 
A ls  K r u z i w u z i taucht er auf,
D as Märchenfpiel nimmt seinen Lauf.
Und schließlich ist das Ende da 
Und alles ist von Schweiß befeuchtet,
In d eß ' H o c h e g g e t ,  der P apa ,
Die Szene grün und rot beleuchtet.

22 .

Ach Gott! w as hätte das für Konsequenzeln! 
Ich würde stracks in mein Verderben tänzeln, 
E s  w är ' auch ganz bestimmt von mir nicht nett, 
Vergäß ich auf das liebliche Terzett.
Wer L o i s  a ls  U r f c h l  einst geseh'n, 
Fürw ahr, um jenen w ar 's  gescheh'n.
Heut' leugnet sie das Weibertum,
Steckt ihr Gebein in Junkerhosen 
Und singt a ls  F a m u l u s  herum,
Daß alle Ohren sich verlosen.

23.
Die I r m i ,  die man n iem als noch gesehen, 
Wenn im Verein Theater sind geschehen,

Wie spielt sie doch das M ä d c h e n  lieb und
schlicht!

Und sieht man dort den Reiz der M  i tz i nicht, 
Die stets, w as ich mit Ach und Weh 
I n  Reime drück', beheißt mit „Schmäh", 
Weil mein Bericht sie ost zerreißt?
Und doch ist S  ch n i d i b i d i b u m p f i,
Wie a ls  Silvesterfee sie heißt,
E a r  süß vom Schopferl bis zum Strum pfi.

24.

Die grünen, gelben, roten, weißen Monde! 
Ach Eott!  so süße Schwarze, Braune, Blonde! 
J a ,  sagt mir doch, wo ist noch eine S tad t ,
Die soviel liebe, frische Mädchen h a t?
Die eine hat zwei Aeuglein braun,
Drin konnte man den Himmel schau'n;
Die singt wie ein K anari  hell 
Und jene wie im Busch das Dröscherl;
Die hat ein wahres Blumenfell 
Und die ein ganz verflixtes ©äschert.

25.

Die steigt wie eine Schmalgeiß schlank und edel, 
Und diese biegt sich wie ein Palmenwedel, 
Die tanzt gleich der Libelle graziös,
Die zuckt mit allen Eliederchen nervös,
Die trudelt wie ein Schwalbenschwanz 
Und wie ein S t a r  t r i t t  die zum Tanz.
Bei soviel Jugend kriegt man Durst 
Und dentt: „Ach, wenn sie immer bliebe!" 
Denn jenes ist wohl keinem Wurst,
D as Abschiednehmen von der Liebe.

26.
D as Radio schließt nunmehr seine Sendung, 
Und es erwacht das Volk aus der Verblendung, 
Die R u d i s  teuflische Verlogenheit 
Hervorgerufen hat so lange Zeit.
M an  säufte Kreulens feur'gcn Punsch 
Und sagte sich den Neujahrswunsch.
N ur was sich liebte, schaute sich 
I n  beide Augen ohne Worte 
Und wünschte sich recht inniglich:
„W är ' ich mit dir allein am Orte!"

F i n a l e .
Und so begann bei Kreul der erste J ä n n e r :  
M a n  lobte allgemein die Liedermänner, 
M a n  warf aus H e r i manches schöne W ort. 
Der hinten l i t t  und schwitzte immerfort,
Daß vorn bestimmt auf eins, zwei, drei 
Der Künstler, den m an brauchte, sei.
Nicht jeder ist ein Regisseur;
Doch der es ist, den faßt oft Zweifel,
Ob es nicht manchmal besser wär'.
Die ganze Truppe holt der Teufel.
Doch H e r i  w ar nicht so; er w ar  geduldig. 
Blieb auch der Künstler manche P robe  schuldig, 
Kam auch der Künstler meistenteils erst später. 
Da hauchte H e r i  leise: „Donnerwetter!" 
Und das w ar alles. S o  ein M a n n  ist ra r !  —  
Und fragst du mich, wer jener B rave  w ar. 
Der Nägel schlug, Kulissen schob.
Der rollte, rückte, zog und hob 
Und hackte, packte, flickte, zwickte,
Und legte, fegte, band und pichte?
D as  ist H o c h e g g e r  s e n i o r ,
Der selten die Geduld verlor.
Ein ebensolcher armer Häuter
I s t  21 u ( i  m F r e  d, der Außenseiter.
S ie  schufen still den H intergrund 
F ü r  unsre Lusterwecker.
D ru m  rufen  wir mit Herz und M und: 
„Heil F r e d  und dir, H o c h e g g e r ! "
Und so begann bei Kreul der erste J ä n n e r :  
M a n  lobte die besagten Biedermänner.
D ann pfauchte S  t a z i in das Saxophon, 
2lus der Posaune schoß Haubitzenton;
D ann fing die Geige an zu flitzen,
Daß es das Volk zog von den Sitzen.
M a n  packte sich, so wie es S it te ,
T e ils  bei der Hand, te ils  bei der M itte .
B ald  dreh'n sich wie im W irbelw ind 
I m  S a a l  die jungen Leute,
Und wenn sie nicht schon müde sind,
S o  tanzen sic noch heute.
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s ch e i d u ng s t u r n i e r.) Das eben beendete T u r­
nier, welches sich dank des neuen Systems (Bestimmung 
der P aarung  durch Los, Ausscheidung des Teilnehmers 
nach drei Verlustpunkten, Ausgleich des Unterschiedes 
in der Spielstarke durch entsprechende Vorgaben) großen 
Interesses erfreute, brachte den Sieg des Herrn Doktor 
T r i n k s ,  der das Turnier ohne Verlustpartie durch­
focht. An zweiter Stelle landete Herr S  t e g e r, der ein­
zige Teilnehmer, der dem Sieger wenigstens ein Remis 
abzwingen konnte und der auch den anderen Teilneh­
mern gegenüber große Sicherheit an den Tag legte. An 
dritter Stelle folgte Herr Prof. E n d e r, ein sehr ideen­
reicher Spieler, dessen gewaltiger Angriffsmut schon 
manch wertvollen Zähler einbrachte (man denke nur an 
seinen unvergeßlichen Sieg in St. Pölten über den Lan­
desmeisterschaftsanwärter P ic k l ) .  — L ö s u n g s t u r ­
n i e r . )  2n  dem in unserer Schachecke veranstalteten 
Lösungswettbewerb gelangte nach scharfem Rennen Herr 
Ludwig © r u b e r  aus Höllenstein als Sieger im vier­
ten Q uarta l an die Spitze, ein Erfolg, der um so höher 
einzuschätzen ist, als Herr ©ruber oft unter recht wider­
wärtigen Verhältnissen sich mit den Tücken der Kompo­
nisten herumschlagen mußte, während seine Konkurren­
ten es in dieser Beziehung jedenfalls leichter hatten. — 
(V o r t r a g s f o l g e.) Wie im vergangenen Jahre  
veranstaltet der D.S.V. auch in diesem Jahre  wieder 
eine Reihe von Vorträgen, Simultanspielen, Lösungs­
und Blitzturnieren und zwar jeweils Mittwoch, 8 Uhr 
abends, Cafe Jnführ. Der erste Vortrag findet M i t t ­
woch d e n  14.  J ä n n e r  statt und zwar wird Herr 
Dr. T  r i n k s über das Thema „ P r o b l e m  u n d  
P  a r t i e f ch a ch" sprechen. Alle Mitglieder und 
Freunde des Vereines werden hiezu höflichst eingeladen. 
Beginn 8 Uhr abends.

* Wintersportklub Waidhofen a. d. Pbbs. Wie an­
dernorts haben sich auch in Waidhofen a. d. Pbbs M än ­
ner gefunden, einen Spezialverein für Wintersport-Aus­
bildung zu schaffen, was allseits freudigst begrüßt wird. 
Nun ist aber die Gründung eines jeden Vereines mit 
Auslagen verbunden und möchten wir auf diesem Wege 
hinweisen, daß dieser neu ins Leben gehende W inter­
sportklub größtmöglichste Unterstützung verdient, da sich 
dieser zur Aufgabe macht, allen Wintersportzweigen ge­
recht zu werden und heute schon einen Mitgliederstand 
von 60 ausübenden Wintersportlern aufweist und be­
reits dem Deutschen und Oesterreichischen Schiverband 
angeschlossen ist. Die Vereinigung hat in letzter Zeit 
Rundschreiben hinausgehen lassen mit der Bitte um 
Beitritt als Mitglied, bezw. unterstützendes Mitglied. 
Allenfalls werden auch Spenden bereitwilligst entgegen­
genommen. Den wintersportlichen Verhältnissen Rech­
nung tragend, ist es unbedingt notwendig, einem Spe­
zialverein beizutreten, wenn die Ausbildung des W in­
tersportes für unsere heranwachsende Jugend gründlich 
gefördert werden soll. Der Verein ersucht daher alle 
Freunde des Wintersportes, den Wintersportklub W aid­
hofen a. d. Pbbs ausbauen zu helfen. Auskünfte ertei­
len bereitwilligst die Herren Ausschußmitglieder Robert 
F l e i s c h a n d e r l  und Wilhelm B  l a s ch k o, woselbst 
auch Spenden oder Mitgliedsanmeldungen entgegen­
genommen werden.

* Ball des Kameradschaftsvereines ehem. Krieger. 
I m  heutigen Fasching findet der Kameradschaftsball 
am 10. Jänner  im ©roßgasthof Kreul-Jnführ statt. E in­
tritt  8 2.— . Musik: Stadtkapelle. Dieses seit jeher be­
liebte Repräsentationsfest der Kriegskameradschaft wird 
auch in diesem J a h r  zu den schönsten Veranstaltungen 
des Faschings gezählt werden können und werden sich 
die p. t. ©äste des veranstaltenden Vereines bestimmt 
nicht nur sehr gut unterhalten, sondern auch außer­
ordentlich wohlfühlen. Der Kameradschaftsoerein ist sich 
der Schwere der heutigen Zeit vollauf bewußt und weiß, 
daß wir leider Gottes herzlich wenig ©rund haben, Feste 
zu feiern und Vergnügungen zu veranstalten; aber wie 
sollte er seinen Kameradschaftsverpflichtungen seinen 
unterstützungsbedürftigen Mitgliedern gegenüber, deren 
Zahl heute größer ist denn je, nachkommen können, wenn 
er nicht trachten würde, seine Leistungsfähigkeit durch 
etwaige Reingewinne seiner Veranstaltungen zu heben? 
Darum werden alle Gönner und Freunde des Ver­
eines gebeten, ihm auch Heuer die Anhänglich­
keit zu bewahren und den Ball zu besuchen. Sollte 
beim Austragen der Einladungen jemand irrtümlicher­
weise übersehen worden sein, so wolle er dies 
gütigst entschuldigen und eine Einladungskarte bei 
den Amtswaltern des Kameradschaftsvereines an ­
fordern. Der Kameradschaftsverein als vollkommen 
allgemeiner Zweckverein hat mit irgendwelchen Ausein­
andersetzungen grundsätzlich nichts zu tun und dient mit 
allen Kräften nur dem einen Ziel: Pflege der treuen 
Kameradschaft, die uns die furchtbaren Stunden des 
Krieges gelindert.und uns über viel Schreckliches hin­
weggeholfen hat. Mitglieder der Kameradschaftsvereine 
erscheinen in Vereinsuniform. Die p. t. ©äste, welche 
einer uniformierten Körperschaft angehören, werden er­
sucht, die Uniform oder Tracht dieses Vereines anzu­
legen. Freunde und ©önner der Kameradschaftsvereine, 
kommt alle! Unterstützt dadurch die Kameradschaft und 
vergeßt auf ein paar Stunden die Sorge des Alltags!
__ * Erste Kapselschützengesellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 7. Jän n e r  1930. Tiefschußbeste: 1. Herr 
Franz Lattisch, 45 Teiler; 2. Herr Brem, 84 Teiler. 
Kreisbeste: 1. Herr Rudolf Voglauer, 53; 2. Herr 
Kudrnka, 48 (49), 48 Kreise. Die Mitglieder werden 
ersucht, an den Schießabenden zahlreicher und pünkt­
licher zu erscheinen, da der Verein nur bei eifriger Teil­
nahme seiner Mitglieder am Schießen den Schießbetrieb 
aufrecht erhalten und die vorgesehenen Beste geben 
kann. Diesmal mußten, da nur 9 Schützen teilnahmen,

ist o ft das Wasser daran schuld. Das harte  B runnen- und Leitungs­
wasser hem m t W aschw irkung und  Schaum bildung des W aschm ittel* 

ganz erheblich.

Einige H andvoll H en k o
v o r  Bereitung der Lösung dem  W asser beigegeben, m achen das 
härteste W asser w undervoll weich und sichern angenehm es, w irtschaft­

liches W aschen.

T f e n k e s s H a u s - u n d  I P ä s c h e s o d a

im Sinne der einschlägigen Bestimmungen der Schieß­
ordnung die beiden ersten Beste entfallen. I n  nächster 
Zeit wird mit dem Einkassieren der Beiträge begonnen 
werden, worauf die Mitglieder schon jetzt aufmerksam 
gemacht werden. Nächstes Kranzl am 14. Jänne r  1931. 
Schützenheil!
_ * Kapselschützengesellschaft „zur Henne". N ä ch st e s
S c h i e ß e n  findet Sonntag den 11. Jänne r  im Gast­
haus Solcher statt. Beginn 3 Uhr nachmittags. Schützen­
heil!

* Wollkleider bleiben modern. Nickis ist wohl so praktisch, 
so bequem und so vorteilhaft wie gerade Wollsachen. Die apar t  
gemusterten Pullover, Shaker oder Lumberjaks für den Sport,  
das flotte Jersey-Kleidchen für die Strecke, die Schals und 
alle die reizenden Kindersachen aus  Wolle sind und bleiben im­
mer modern. E s  ändert sich wohl Form und Farbe, dock immer 
ist es die alte, weiche, gute Wolle, die uns in der rauhen Zeit 
W ärme gibt. Um all diesen hübschen Sachen ein gutes Aussehen 
zu bewahren, mutz man sie sachgemäß pflegen. M a n  hänge ge­
strickte Sachen nie auf einen Kleiderbügel, sondern ziehe sie gut 
in Form und lege sie sorgfältig zusammen. Waschen lassen sich 
Wollsachen — ganz gleich, ob ein- oder mehrfarbig — ganz 
vorzüglich in einer kalten Persillösung. M an  rechnet 1 Eß­
löffel P erfil  für jeden Liter Wasser. Um die Farbechtheit zu 
prüfen, macht man vorsichtshalber vorher die Wasserprobe in 
klarem, kaltem Wasser an einem verdeckten Teilchen, dann drückt 
man in der bereiteten Waschlösung das zu waschende Stück vor­
sichtig aus, ohne zu reiben oder zu zerren und schwemmt darauf 
mehrmals in klarem, kaltem Wasser, dem man zum Schluß etwas 
Essig zugesetzt hat. Durch die Essigbeigabe werden die Farben  
wieder aufgefrischt und kommen schöner zur Geltung a ls  vorher. 
Die anhaftende Feuchtigkeit beseitigt man am besten durch E in ­
rollen in Frottiertücher, die man so oft erneuert, bis sie trocken 
bleiben. D as  auf diese Weise vorgetrocknete Wollstück wird 
nun auf einem weißen Tuche ausgebreitet und vorsichtig in 
Form  gezogen. M a n  achte darauf, daß bei bunten Wollsachen 
nie Wolle auf Wolle trocknet, denn das könnte ein Auslaufen 
der F arben  bewirken. M an  stecke vielmehr überall weiße Tücher 
oder weißes Seidenpapier dazwischen, lege das Stück auf ein 
weißes Tuch und lasse es so langsam trocknen. N i e m a l s  
d ü r f e n  W o l l s a c h e n  h ä n g e n d  g e t r o c k n e t  w e r d e n !
Auch die Nähe des Ofens und die Sonnenhitze ist zu vermeiden. 
Wenn ein Bügeln erforderlich ist, so bügelt man vorsichtig auf 
der linken Seite  mit mäßig heißem Eisen ohne zu ziehen oder
zu dehnen. Wollsachen im Peisilbads aersinigl imh nuf diele 
Art vorsichtig behandelt, erhalten ihre Weichheit und F a rb en ­
frische i m m e r  w i e d e r .

* Wochenmarkt vom 5. Jänner. Da der Wochenmarkt 
wegen des Hl. drei König-Tages statt Dienstag, schon 
M ontag abgehalten wurde, war der Besuch ziemlich 
schwach. Eier 22 g per Stück, Butter 8 4.— bis 8 4.40 
per Kilo, Kraut 50 g per Kilo, Erdäpfel 20 g per Kilo,

Kipfler 30 g per Kilo, Sp ina t 8 1.20 per Kilo. Aepfel 
70 g bis 8 1.— per Kilo, Orangen 90 g per Kilo. M a n ­
darinen 8 1.20 bis 8 1.40 per Kilo.

* Zell a. d. Ybbs. ( W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g  
a n  d e r  Z e l l e r  S c h u l e . )  Wie alljährlich wurde 
auch anläßlich der letzten Weihnachten unter der umsich­
tigen Leitung des Herrn Oberlehrers Max A n n e r l 
eine Weihnachtssammlung durchgeführt, mittels dessen 
Ergebnis über 50 bedürftige Kinder mit neuen Schuhen 
beteilt werden konnten. Allen Wohltätern, die bei der 
Sammlung Spenden gaben, insbesondere den werten 
Gemeindevertretungen, Aemtern und Firmen, die 
größere Summen spendeten, sei hiemit der innigste Dank 
ausgesprochen.

— ( B ü r g e r t a g . )  Der  n ä c h s t e  V l l r g e r t a g  
wird am 15. Jän n e r  im Gasthause Haslinger ab­
gehalten.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Am Sonntag 
den 11. Jän n e r  1931 findet um 3 Uhr nachmittags im 
Gasthofe Stahrm üller die Generalversammlung der frei­
willigen Feuerwehr Zell mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Verlesung und Genehmigung der letzten Ver­
handlungsschrift. 2. Kassenbericht. 3. Tätigkeitsbericht.
4. Wahlen: a) des Ausschusses, b) der Rottenführer.
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Angelobung und
Einzahlung in die n.-ö. Unterstützungskasse. 7. Anträge 
und Eventuelles.

* Zell a. d. Ybbs. ( S c h ü t z e n v e r e i n  „ E d e l -  
w e i ß".) D as Ergebnis vom Sonntag den 4. J än n e r  
war folgendes: 1. Gruppe: 1. P re is  Herr Fritz G rün­
berger, erreichte die ausgezeichnete Serie von 5 X 5 ; 
Herr Jof. Grill, 1. Tiefschuß, 1 Teiler; Herr K arl 
Mayer, 24, 24 Kr.; Herr Eerhart, 2. Tiefschuß, 2. Teiler.
2. Gruppe: Herr Stefan, 21, 16; Herr Georg Gindl,
20 Kr. 3. Gruppe: Herr Schlemer, 22, 20; Herr W.
Grrll, 1. Tiefschuß, 20 Teiler; Herr onjuyt-u, z i ,  19 
Kr. Nächstes Schießen am Sonntag den 11. Jänner .  
Gleichzeitig erlaubt sich der Schützenrat die Herren 
Schützen und Schützenfreunde zu dem am Sonntag den 
18. J än n e r  in Herrn Kornmüllers Gasthaus stattfin­
denden F r e i s c h i e ß e n  einzuladen. Beginn des­
selben um 9 Uhr vormittags, Schluß 7 Uhr abends.

M - 6o$. Seiitto M e n m t e i  (üitleMsgung)
Gottfried Feder im Berliner Rundfunk über „Die 

Brechung der Zinsknechtschaft".
Am Sam stag den 3. Jänner 1931, zwischen 7 und 8 

Uhr abends, hatte wohl so mancher die Gelegenheit be­
nützt, den Wirtschaftsprogrammatiker des National­
sozialismus, den Reichstagsabgeordneten Dipl.-Ing. 
Gottfried F  e d e r im Rundfunk zu hören. Es  war dies 
schon das zweitemal, daß Feder mit dem Sozialdemo­
kraten Prof. Dr. N ö l t i n g vor den Hörern des B er­
liner Rundfunks die Klinge kreuzte. Am 17. Dezem­
ber fand eine Aussprache über M arxism us und Natio­
nalsozialismus statt, dem am letzten Sam stag  das 
Thema „Brechung der Zinsknechtschaft" folgte. Feder 
selbst bezeichnet die Brechung der Zinsknechtschaft als das 
Herzstück des Programmes, weil dies die gewaltigste 
Aufgabe von weittragendster Bedeutung ist, die sich der 
Nationalsozialismus in Perfolgung seiner finanzpoliti­
schen Zielsetzung für den S taa t  gestellt hat; gerade aus 
diesem Grunde mußte man mit Interesse dieser Aus­
sprache folgen. Is t es doch gerade dieser Punkt, der am 
wenigsten verstanden wird und der am meisten die Ziel­
scheibe von Angriffen ist. W as versteht nun der Natio­
nalsozialismus unter Zinsknechtschaft? Den Zustand der 
Völker, die unter der Geld- oder Zinsherrschaft der all­
jüdischen Hochfinanz stehen. I n  Zinsknechtschaft befindet 
sich heute ein Großteil der Landwirtschaft, der gewerb­
liche Mittelstand und die Industrie. I n  Zinsknechtschaft 
befinden sich alle, die durch ihre geistige oder körperliche 
Arbeit ihr Brot verdienen müssen, während ihnen 
gegenüber eine zahlenmäßig kleine Schicht arbeits- und 
mühelos aus ihren Zinsen-, Bank- und Börsengewinnen, 
Finanztransaktionen usw. riesige Einnahmen beziehen. 
I n  Zinsknechtschaft begibt sich jedes Volk, das seinen 
Geldbedarf durch Anleihen deckt. I n  Zinsknechtschaft 
geht jedes Volk' zu Grunde, das der Geldmacht, den 
Bankiers, seine wichtigsten innerpolitischen Hoheitsrechte 
ausliefert, sein Geldwesen (Finanzhoheit), seine Eisen­
bahnen (Verkehrshoheit) und die Aufsicht über die wich­
tigsten Steuern und Zölle, wie dies Deutschland durch 
die Annahme der Dawesgesetze getan hat. I n  Z ins­
knechtschaft befindet sich die schaffende Arbeit, die dem 
Gelde den Vorrang eingeräumt hat, sodaß heute der

„Diener der Wirtschaft" das Geld, der „Herr der Arbeit" 
und zwar deren brutalster Tyrann geworden ist. Die 
Forderung nach „Brechung der Zinsknechtschaft" ist von 
so riesenhaftem Ausmaß und von so grundlegender Be­
deutung, so daß davon das Wiederaufblühen, Wohlfahrt 
und Kultur nicht nur unseres Volkes, sondern des gan­
zen Erdkreises abhängt. Die Brechung der Zinsknecht­
schaft fordert von jedem die Entscheidung: Dienst am 
Volk oder schrankenlose private Bereicherung — sie be­
deutet somit die „Lösung der sozialen Frage".

Zwecks Durchführung praktischer Maßnahmen zur 
„Brechung der Zinsknechtschaft" fordern die N ational­
sozialisten: Verstaatlichung des Geldwesens, Unterbin­
dung der Anleihewirtschaft, Schaffung einer sozialen 
Bau- und Wirtschaftsbank usw. Der S ta a t  soll die F i ­
nanzierung seiner Unternehmungen durch Ausgabe zins­
loser Gutscheine bewerkstelligen. Diese wird von Feder 
nicht als In f la t io n  betrachtet, da jene Unternehmungen 
die Gutscheine aus ihren Erträgnissen wieder einzulösen 
haben und dadurch voll ihre Deckung finden. E in jeder 
Theoretiker, der nicht auf dem Boden des M etallis­
mus steht, muß den Kern dieser kühnen Theorie als  halt­
bar anerkennen. So  urteilt ja auch der Wiener Univer­
sitätsprofessor Othmar S p a n n  über Federe Forde­
rung nach Verstaatlichung des Geldwesens. Das Deutsche 
Reich selbst hatte einmal auf kurze Zeit (nach der ent­
setzlichen In f la tion  von 1923) den Anfang gemacht durch 
Schaffung der Rentenmark, die ihre Deckung durch den 
gesamten Grund und Boden des Volkes fand. Durch den 
Druck der internationalen Börse — das Finanzkapital 
der Erde sah seine Macht bedroht — mußte Deutschland 
wieder die Eoldmark schaffen.

#
Nächster Sprechabend: Montag den 19. Eismond 

1931, 8 Uhr abends, im Gasthof zum „Deutschen Adler" 
(Brauhaus). Pünktliches Erscheinen!

Hitlerjugend Waidhofen a. d. Ybbs. Am Sonntag 
den 11. Jän n e r  findet die diesmalige Monatsversamm­
lung der Hitlerjugend um 2 Uhr nachmittags im B ra u ­
haus statt. Es  werden dabei Vorträge gehalten über 
Albert Leo S  ch l a g e t e r, ferner über „Oberschlesien" 
sowie eine kurze politische Uebersicht über die Ereignisse 
der letzten Zeit. F ü r  Mitglieder ist Erscheinen Pflicht, 
Gäste sind herzlichst erbeten.
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Preisverteilung um 8 Uhr abends. Dem Meisterschützen 
G r ü n b e r g e r  herzlichen Glückwunsch! Schützenheil!

* Landgemeinde. ( F e u e r w e h r . )  Wie im Vor­
jahre veranstaltete die freiw. Feuerwehr der 3 W irts­
rotten auch diesmal eine S i l v e s t e r f e i e r ,  verbun­
den mit Juxbazar und Tanzkränzchen in Herrn Stock- 
lers Gasthaus („zum Hieslwirt"). Schon um 7 Uhr 
abends waren alle verfügbaren Räume bis auf das 
letzte Plätzchen voll besetzt. Alt und jung hatten sich ein­
gefunden und erwarteten in froher Stimmung die 
Eröffnung des Juxbazars, der sich als ein reich­
haltiges Lager verschiedener Geschenke von der Be­
völkerung der 3 Wirtsrotten, Stadt Waidhofen und 
Umgebung den Besichtigern darbot. Um Schlag 9 Uhr 
abends wurde mit der Auslosung der Beste begonnen, 
die beinahe bis Mitternacht andauerte und die die 
Stimmung aufs höchste steigerte. Zur Mitternachts­
stunde erschien altersgrau und tiefgebeugt das alte J ah r  
(dargestellt von Herrn H. R e i t  h), klagend über den 
gegangenen Leidensweg, über Mißgunst und Erfolg­
losigkeit. Ihm  aber folgte das neue J a h r  voll freudigem 
Zukunftshoffen. Ein weißgekleidetes Mädchen (Kl. 
D i ch l b e r g e r), das ein kurzes aber zu Herzen gehen­
des Gedicht zum Vortrag brachte und allen Anwesenden 
ein frohes Dasein im neuen Jahre  versprach. Das 
Zeichen zum Aufbruch nach dieser schönen Feier gab allen 
Hoffnungsfreudigen das erste Grauen der Morgenstun­
den im neuen Jahr. Nachdem durch die Auslosung der 
vielen Geschenke die Wehr ein schönes Sümmchen Geld 
dem Motorspritzenfonds wieder zuführen kann, so er­
laubt sich das Kommando auf diesem Wege allen Spen­
dern den wärmsten Dank auszusprechen und bittet, diese 
so hochwichtige Wohlfahrtseinrichtung auch im Jahre  
1931 gütigst unterstützen zu wollen. Gut Heil!

* Landgemeinde. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
d e r  f r e i w .  F e u e r w e h r  d e r  3 W i r t s r o t -  
t e n.) Am Sonntag den 11. Jänner 1931 um % 3 Uhr 
nachmittags findet im Eafthause „zum Hieslwirt", 1. 
Wirtsrotte, die 3. Generalversammlung der 3 Wirts- 
rotten-Feuerwehr mit folgender Tagesordnung statt:
1. Tätigkeitsbericht. 2. Kassabericht. 3. Bericht der 
Kassenkontrollore. 4. Bericht des Sterbekassenkassiers.
5. Wahl des Kommandos und der Abteilungschargen.
6. Eventuelles. I n  Anbetracht der Wichtigkeit dieser 
Versammlung werden alle unterstützenden Mitglieder 
dazu höflichst eingeladen und die ausübenden Mitglie­
der aufgefordert, bestimmt und rechtzeitig zu erscheinen.

* Vöhlerwerk. ( T o d e s f a l l . )  Gestern, Donnerstag 
den 8. Jänner, ist vormittags nach kurzem Leiden im 
hohen Alter von 86 Jahren  Herr Josef G a i s b a c h -  
g r a b n e r  gestorben. Das Begräbnis findet Samstag 
den 10. ds. um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhause, 
Vöhlerwerk 10, aus im städt. Friedhofe zu Waidhofen 
a. d. Ybbs statt. R. I. P.

* Sonntagberg. ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g . )  Der 
Verkehrs- und Wirtschaftsverband Abbstal, Ortsgruppe 
sonniagoerg, oracyle am 26. und 28. Mzemoer forme 
am 1. und 6. Jänner im Hotel Sonntagberg ein Volks­
stück aus Südtirol „Die Geknechteten" und ein Lustspiel 
„Die Pfälzer" zur Aufführung. Trotzdem es die erste 
Aufführung war, welche auf dem Sonntagberg seit 
langem stattfand, kann dieselbe als vollkommen gelun­
gen bezeichnet werden. Sämtliche Spieler leisteten Her­
vorragendes, was der außerordentliche, bei jeder nächsten 
Vorstellung sich steigernde Besuch am besten bewiesen 
hat. Die gesamte Vühnendekoration sowie die gelungene 
Im itation eines Gewitters mit Blitz und Donner war 
sehr effektvoll und trug für das gute Gelingen wesent­
lich bei. Das Hauptverdienst über die gelungene Auf­
führung hat in erster Linie der rührige Obmann der 
Ortsgruppe des genannten Verbandes, Herr Oberlehrer 
I  a k s ch und seine ebenfalls der Ortsgruppenleitung an- 
gehörige allseits hochgeschätzte Frau, welche weder Opfer 
noch Mühe scheuten, um das Werk zustande zu bringen. 
Es soll ihnen an dieser Stelle der beste Dank ausge­
sprochen sein. Ebenso gebührt auch allen Spielern bester 
Dank für die vielen Mühen, die sie in uneigennütziger 
Weise der guten Sache geleistet haben und es so ermög­
lichten, daß der Gruppenleitung für Verschönerungs­
zwecke des Ortes ein ansehnlicher Betrag zugeführt wer­
den konnte.

* Pbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 7. J ä n ­
ner ist im hohen Alter von 85 Jahren  nach kurzem 
Leiden F rau  Barbara  B a y e r ,  Private, gestorben.

Frl. Ella F ü r n s c h l i e f ,  die Herren S  a ck l, F a l l -  
m a n n  und S c h n a b l )  und der Groteske „Die Pum p­
hose" (mitwirkend Frl. Rosa S  e n g st s ch m i d und die 
Herren R i e g l e t  und P e c h h a c k e r ) .  Gespielt wurde 
von allen nach bestem Können. Die stürmischen Heiter­
keitsausbrüche der Zuhörer sowie der verdiente reiche 
Beifall mögen den Darstellern ein kleiner Dank für ihre 
Mühe sein. Um etwa 10 Uhr verkündete der Vereins­
obmann Chr. D i e m b e r g e r ,  daß um Mitternacht ge­
legentlich eines ulkigen Neujahrswunsches ein lebendes 
Elücksschweinderl zur Verlosung gelange. Zwei liebe 
Sangesschwestern verteilten die Lose, welche reißenden 
Absatz fanden. Die Mitternachtsstunde schlug und Herr 
Ju liu s  S  a ck l, unser nimmermüder Vereinssänger und 
Dichter, brachte, als Rauchfangkehrer gekleidet, das mit 
einer schönen roten Masche geschmückte Elücksschweinderl 
unter dem Arme, zunächst einen ernsten, dann einen 
heiteren Neujahrswunsch, selbstverständlich in Versen, 
anders täte er es ja nicht. Das Glücksrad wurde ge­
dreht und unter allgemeiner Heiterkeit konnte man 
Herrn Gustav W o l f  zu seinem „Sauglücke" im neuen 
Jahre  gratulieren, denn er war der glückliche Gewinner 
des Schweinderls. Bei Klirren der Punschgläser, in 
heiterster Stimmung begann jetzt das übliche Glückwün­
schen für das neue Jahr. Herr S  a ck l sang noch einige 
sehr gelungene „Pbbsitzer Estanzeln", die viel belacht 
wurden. Das J a h r  1931 hatte seinen Einzug gehalten. 
Die Leitung des Vereines dankt allen Mitwirkenden 
und lieben Besuchern, insbesondere auch den Mitglie­
dern der Musik in herzlicher Weise. Das ganze P ro ­
gramm wurde am 4. Jänner  wiederholt.

Amstetten und Umgebung.
— Kundmachung! — Aufliegen der Wählerliste. Die

Bürgerliste der Stadtgemeinde Amstetten wird vom 1. 
bis 31. Jän n e r  1631 in der S t a d t g e m e i n d e ­
k a n z l e i  zur allgemeinen Einsicht aufliegen. I n  der 
angegebenen Zeit kann jedermann während der Amts­
stunden, das ist an Wochentagen von 8 bis 12 Uhr vor­
mittags und von 2 bis 3 Uhr nachmittags, an Sonn­
tagen von 9 bis 10 Uhr vormittags bei der städtischen 
Sicherheitswache Einsicht nehmen und davon Abschriften 
und Vervielfältigungen herstellen. Gegen die Bürger­
liste kann jeder Bundesbürger innerhalb der Auflage- 
frist vom Tage der Auflegung an wegen Aufnahme ver­
meintlich Nichtberechtigter oder wegen Nichtaufnahme 
vermeintlich Berechtigter Einspruch erheben. Jedem E in­

sprüche sind, sofern er die eines vermeintlich Berechtigten 
zum Gegenstände hat, die zur Begründung desselben 
notwendigen Belege anzuschließen. I n  gleicher Weise 
kann die Berichtigung von Schreibfehlern begehrt wer­
den. Einspruch und Berichtigung sind auf jeden Fall ge­
sondert einzureichen. Offensichtlich mutwillige E in­
sprüche werden als Verwaltungsübertretung bestraft.

—  Hundesteuer. Von Seite der städtischen Gemeinde­
vorstehung wird hiemit verlautbart, daß die Hunde­
abgabe pro 1931 in der Gemeinderatssitzung vom 11. 
Dezember 1930 wie folgt festgesetzt wurde: F ü r  den 1. 
Hund 8 15.—, für den 2. Hund 8 40.—, für den 3. Hund 
8 70.— und für den Wachhund 8 3.—. Hievon erfolgt 
die Verlautbarung mit dem Beisatze, daß jeder, der sich 
durch diesen Beschluß beschwert erachtet, binnen der vom 
Tage der Verlautbarung an laufenden 14tägigen Frist 
mündlich oder schriftlich Rekurs einbringen kann.

— D.H.V.-Ortsgruppe Amstetten. Am Dienstag den 
14. Jänner findet im Vereinsheim Böcksteiner in der 
Schulstraße die erste heutige M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g  statt. Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen 
ist Pflicht!

— Beim Turnerkränzchen werden Tische reserviert!
Um die nach wie vor auftauchenden Bedenken, daß in 
der Turnhalle für die Abhaltung des Turnerkränzchens 
zu wenig Platz sei, zu zerstreuen, hat sich der B all­
ausschuß entschlossen, gegen vorherige Anmeldung ein­
zelnen Gesellschaften Tische zu reservieren. Es stehen 30 
Tische mit je 10 Sesseln zur Verfügung, außerdem als  
„kleiner S aa l"  das Turnratszimmer. Demnach mögen 
Anmeldungen von Gesellschaften von 8 bis 10 Personen 
ehest bei Dr. B  a st (Fernruf 46) oder in der S tad t­
apotheke (Fernruf 79) erfolgen. Die bestellten Tische 
werden bis % 8  Uhr reserviert bleiben. Sam stag ab 17 
Uhr sind die Anmeldungen direkt in die Turnhalle 
(Fernruf 144) zu leiten. Die Ball-Leitung hofft, da sie 
die Gewähr bietet, daß alle Ballbesucher mit ihren siche­
ren Plätzen rechnen können, daß sich die Gäste wegen ver­
meintlicher Ueberfüllung vom Besuche nicht abhalten 
lassen und von der Tisch-Bestellung regen Gebrauch 
machen werden. Ansonsten wiederholen wir: Ab 7 Uhr 
verkehrt mit Haltestellen Hotel Hofmann, Cafe Zentral 
und Cafe R athaus der Hintersteiner-Omnibus im Zehn- 
Minuten-Pendelverkehr. (Fahrpreis 30 Groschen.) 
Musik: Eisenbahnerkapelle. E intritt  2 Schilling. F ü r  
Speisen und Getränke ist seitens des Gastwirtes bestens 
vorgesorgt. Die Kleiderablage ist entsprechend ver­
größert, der S aa l  gut geheizt, der Tanzraum (für 150 
Paare ) weist spiegelglatten Parkettboden auf. Be-

Ein Angriff aus die Wahlkassen.
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* Ybbsitz. ( S i l v e s t e r f e i e r  d e s  M ä n n e r -  
g e j o n g  v e r  e i n e s . )  Das war wirklich einmal ein
lustiger Abend. Fesche, passende Musik des Haus­
orchesters unter Leitung der Herren I .  P e c h h a c k e r  
und I .  H ö l z l  abwechselnd mit den vom Chormeister 
Fritz R o u s c h a l  meisterhaft einstudierten drei E in­
aktern und zwar der Bauernposse „Der Schlappschuh" 
(mitwirkend Frau  F r ü h w i r t ,  Frl. P . G e r m e r s -  
H a u s e n ,  die Herren I .  P e c h h a c k e r ,  R i e g l e r ,  
A s p a l t e r  und M o t t e t e t  jun.), der Posse „Der 
kranke Onkel" (mitwirkend F rau  S c h a u s b e r g e r ,

Das Heilmittel zur Gesundung des Krankenkassen­
wesens ist gefunden! Das Rezept ist schon geschrieben. 
Herr Stefan Huppert, Direktor der Wiener Arbeiter- 
krankenkafse , ist b e t  E n iv e c le t  d e s  n e u e n  H e i l m i t t e l s :  
„Weg mit den Wahlkrankenkassen!"

Dem österreichischen Kuratorium für Wirtschaft­
lichkeit, dem Direktor Huppert dieses an Gedanken- 
gängen von ähnlicher Originalität überreiche Gut­
achten übermittelte, ist hiezu zu gratulieren. Der E n t­
deckerruhm des Direktors der Wiener Arbeiterkranken­
kasse mutz allerdings im Interesse der Bevölkerung 
etwas geschmälert werden.

Die Idee, das Schlagwort von der Rationalisierung 
der Sozialversicherung zu einem Angriff auf die W ahl­
kassen umzubiegen, ist schon reichlich alt, ist daher alles 
andere denn originell. Angeblich seien die Arbeiter­
wahlkrankenkassen überflüssig. Die Arbeiter freilich 
scheinen eine andere Auffassung zu haben, als der D i­
rektor der Wiener Arbeiterkrankenkasse. Die Zahl der 
bei den Vereinskrankenkassen Versicherten ist in ständi­
gem Steigen begriffen.

Da der Uebertritt zu den von den christlichen und na­
tionalen Gewerkschaften verwalteten Vereinskranken­
kassen nur mit Zustimmung der Arbeiterschaft möglich 
ist, gibt es für das Wachstum der Vereinskrankenkassen 
nur eine Erklärung: d i e s t e i g e n d e  U n z u f r i e ­
d e n h e i t  m i t  d e n  me i s t  v o n  d e n  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  G e w e r k s c h a f t e n  v e r w a l ­
t e t e n  G e b i e t s k r a n k e n k a s s e n .  M an  frage 
nur einmal die Mitglieder der aufgelösten Wiener Ge­
nossenschaftskrankenkassen, z. B. der Buchdrucker, wie sie 
sich als Mitglieder der großen Wiener Eebietskranken- 
kafse fühlen, und man kann die interessantesten Antwor­
ten bekommen. Im m er zahlreicher werden die Stimmen, 
die den Zusammenschluß zum Mammutgebilde der heu­
tigen Wiener Arbeiterkrankenversicherungskasse be­
dauern. Das ist auch begreiflich. Eine solche Riesenkasse 
kennt nur mehr einen Massenbetrieb, da gibt es nur 
mehr Nummern und Generalabfertigungen. Eine solche 
Riesenkasse kann auf die individuelle Seite des Verkehrs 
mit den Versicherten nicht mehr eingehen. Der kranke 
Arbeiter spürt es instinktiv. Bei den kleineren Kassen 
mit einigen zehntausend Mitgliedern, da steht er im 
Mittelpunkt. Bei der Hunderttausende umfassenden 
Kasse ist es die einschüchternde und erdrückende Orga­
nisation, die im Mittelpunkt steht. Je  mächtiger die 
Organisation, je größer die Kasse, umso fühlbarer die 
innere Expansions- und Machterweiterungstendenz, 
desto größer die Gefahr, den i n s t i t u t i o n e l l e n  
S i n n z u v e t l i e t e n  und S e l b s t z w e c k  zu wer­
den. Freilich, solange es eine Konkurrenz der W ahl­
kassen gibt, die da der altvaterischen Auffassung huldi­
gen, daß sie nicht um ihretwillen, sondern der kranken 
Arbeitet wegen da sind, sind diesen Tendenzen einiger­
maßen Grenzen gesetzt. So wird der Kampf der Sozial­
demokratie gegen die Wahlkassen auch dem Außenstehen-

den nur zu verständlich. Wenn irgendwo, so ist gerade 
auf dem Gebiete des Krankenkassenwesens eine gesunde, 
leistungsfähige Konkurrenz am Platze, um die in jeder 
Monopolstellung schlummernden Gefahren einzuschrän­
ken. Die Gesetzgebung wird daher daran denken müssen, 
durch eine Reform des Krankenkassenorganisations­
gesetzes die jetzt noch bestehenden Hindernisse zur B il­
dung einer gesunden Konkurrenz aus dem Wege zu 
räumen.

Vereinfachung der Verwaltung? M an vergleiche ein­
mal die Verwaltungseinrichtungen der sozlialdemokra- 
tisch geführten Kassen mit denen der Vereinskranken­
kassen, die luxuriösen Verwaltungsgebäude mancher so­
zialistischen Kassen, die nach Ausstattung und Einrich­
tung eher Verwaltungsgebäuden von Großbanken ähn­
lich sehen, als  solchen von Arbeiterkrankenkassen. M an  
vergleiche die Direktorengehälter dieser Kassen mit den 
Gehältern der leitenden Beamten in den Vereins­
krankenkassen. M an mißverstehe uns nicht. W ir sind 
gewiß für die Berücksichtigung von Verantwortung und 
Leistung in der Eehaltsbemessung. Aber alles hat seine 
Grenzen. I n  d e n  g r o ß e n  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s ch g e l e i t e t e n  K r a n k e n k a s s e n i n s t i t u ­
t e n  ist  d a s  h o h e  E i n k o m m e n  d e r  l e i t e n ­
d e n  b e a m te te n  F u n k t i o n ä r e  mi t  der  u n g e ­
h e u r e n  R o t  d e r e r ,  d e n e n  d i e s e  I n s t i t u t e  
z u  d i e n e n  h a b e n ,  n i c h t  m e h r  v e r e i n b a r .  
M an  prüfe ferner einmal, wie viele Beamte in diesen 
Kassen für sozialdemokratische Parte i-  und Eewerkschafts- 
zwecke mehr oder weniger freigestellt sind. Darin  liegt 
sicherlich die Hauptursache der Ueberbesetzung mancher 
Krankenkassen. Hier öffnet sich eine dankbare Gelegen­
heit für das Kuratorium, umfassende Wirtschaftlichkeits­
studien anzustellen.

Alle diese Zustände und vor allem der parteipolitische 
Mißbrauch des Krankenkassenwesens im Dienste der 
sozialdemokratischen P arte i und ihrer Gewerkschaften 
sind zur Genüge bekannt. Um so unverständlicher ist 
die Schwärmerei, die einzelne Fachreferenten im Unter­
nehmerlager für die Einheitskasse an den Tag legen. 
M an verhilft zuerst der Sozialdemokratie wirtschaftliche 
Machtpositionen zu erobern und wundert sich dann über 
deren Mißbrauch. M an verhilft ihnen zuerst in den 
Satte l und erstaunt dann, daß sie nach ihrer Art reiten. 
Allen diesen wirklichen und vermeintlichen Fachleuten 
sei es mit allem Nachdruck gesagt: d i e  n i c h t ­
m a r x i s t i s c h e  A r b e i t e r s c h a f t ,  d i e  b e ­
m ü h t  ist, d i e  v o n  i h r  v e r w a l t e t e n  W a h l ­
k r a n k e n k a s s e n  z u  m u s t e r g ü l t i g e n  u n d  
l e i s t u n g s f ä h i g e n  I n s t i t u t i o n e n  i m  I n ­
t e r e s s e  d e r  k r a n k e n  A r b e i t e r  a u s z u ­
b a u e n ,  l ä ß t  a n  d e r  E x i s t e n z  d i e s e r  J n s t i -  
t u t e n i c h t  r ü t t e l n .  Wer da anbeißt, beißt auf 
Granit. Das Kuratorium für Wirtschaftlichkeit sei ein­
dringlich davor gewarnt, den einseitigen Vorschlag des 
Direktors der Wiener Arbeiterkrankenversicherungskasse 
etwa ernster zu nehmen, als er es verdient. Dr. H. Sch.
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„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " reite 7.

I
Primarius Dr. Franz Glauber sagt;

Das ist jetzt bewiesen; 
Milch wird.

rl»y

*3 c«.«ttrnal CD so gut verdaut, 
als s’OBst f 9

° • - also zvlv  M-üäi Immer
E&threineM Knsipp Mahkaffee.

zu einem täuschend nachgeahmten Eilzugsabteil erster 
Klasse zusammen. Dieses urgediegene Stück aus dem 
Oberbayrischen wurde mit hinreißendem Humor gespielt; 
in erster. Linie ist der Inhaber der Hauptrolle, Herr 
Direktor l i n t e r b e r g e r  als Abgeordneter F i l s e r  
hervorzuheben, der den polternden, lauten, sich seiner Ab­
geordnetenwürde voll bewußten Großbauer mit kaum zu 
übertreffender Natürlichkeit und unvergleichlicher Komik 
verkörperte. 2hm vollauf gewachsen war die reiche Fil- 
serin (Turnschwester Ju lie  F i s c h e r ) ,  die das M und­
stück wohl am rechten Fleck sitzen hatte. Prächtig arbei­
tete Dr. S c h r a m m  den preußischen Kunstdünger- 
Reisenden Stüwe heraus; das Preußeln gelang ihm vor­
trefflich, ebenso die ost ins Groteske- gesteigerte Groß­
schnauzigkeit. Ganz Würde und Korrektheit war der M i­
nisterialrat von Scheibler (26t. Hans K r a u  s), wäh­
rend Silvester Esottmaier (Hans F e l l n e r ) ,  der — 
fchwupps — in einer der Stationen vom rauhborstigen 
Schaffner (Franz R  u z i c k a) ins Abteil geschupft 
wurde, für Filser das ebenso Verständnis- als  geräusch- 
und humorvolle Gegenüber bildete. Arthur K e r b I e r 
und Mizzi W i n t e r e t  (hochzeitsreisendes Ehepaar 
Fred und Lotte von Kleewitz) und Gustav P  ö f ch I als 
Zugsführer ergänzten bestens die Personenliste dieser 
häufig von Lachsalven unterbrochenen und von Beifalls­
stürmen gefolgten Ueberraschung. Zur Jahreswende hat 
Rechn.-Rat E  r u n e r t einen prächtigen Spruch verfaßt, 
in dem er selbst als altes Jahr, Hubert F r e i s t e h e n  
als neues J a h r  und eine Reihe von Turnerinnen als 
„Kranz flüchtiger Minuten" in ausgezeichneter Weife 
mitwirkten. Mitten hinein, zur rechten Zeit, hallten 
die zwölf Stundenschläge. Als der Vorhang nach brau­
senden Heilrufen sich für dieses Fest endgültig geschlossen 
und helles, volles Licht wieder durch die hohe Halle 
flutete, hub das Eläseranklingen und Glückwünschen 
an. Da war ein herzliches Band der Zusammengehörig-

feit um alle geschlungen; und als  die Musik den unsterb­
lichen Straußwalzer „An der schönen blauen Donau" 
erklingen ließ, wurden eiligst eine Reihe Tische an die 
Wand gerückt und hurtig wurde noch ein Stündlein 
das Tanzbein geschwungen. So kann der Deutsche T urn ­
verein mit Befriedigung eine glänzend gelungene, fröh­
liche Silvesterfeier in seinem Festbuch verzeichnen, deren 
Durchführung in den Händen des zweiten Turnwartes 
F e l l n e r  lag.

— Maskenball des A. F . K. unter der Devise „Ein 
Ball an Bord der Bremen". Wie bereits bekannt ist, 
veranstaltet der Amstettner Fußballklub am Sam stag 
den 7. Feber in den Ginnersälen seinen, weit über die 
Grenzen der S tadt bestbekannten Maskenball und zwar 
unter dem Namen „Ein Ball an Bord der Bremen". 
Vorweggenommen sei gleich, daß dieser Name nicht eine 
Richtlinie für die Maskenwahl sein, sondern einzig und 
allein der Ausstattung eine besondere Note geben soll. 
Ueber Letztere schon jetzt zu schreiben, wäre verfrüht, 
da diese heuer an Größe und Pracht alles bisher D a­
gewesene übertreffen und so eine große angenehme 
Ueberraschung selbst für das verwöhnteste Publikum bil­
den wird. Hat sich das Ballkomitee schon alle Jahre  be­
müht, das Beste zu bieten, so wird es sich in diesem 
Sabre ganz besonders anstrengen, das Bedürfnis des 
Publikums, Besonderes und Vollkommenes an Schönheit 
zu sehen, zu befriedigen. Eines können wir schon jetzt 
verraten, daß der große S a a l  den Vallsaal, der kleine 
S aa l  einen Salon und die anschließenden drei Zimmer 
den Wintergarten der „Bremen" kopieren werden. Die 
Musik besorgt im Tanzsaale eine große Jazz-Band mit 
einer Besetzung von etwa 20 M ann und im Salon  ein 
kleineres Orchester, welches hauptsächlich für die S tim ­
mung der Gäste sorgen wird. Getanzt wird nach moder­
nen sowie Walzerweisen, so daß alt und jung auf seine 
Rechnung kommen wird. Zum Schlüsse sei noch gesagt, 
daß diesen Ball wohl jeder besuchen soll, denn dieser 
Abend wird viele Menschen, zumindest für Stunden, 
vom Alpdruck der derzeitigen Wirtschaftsverhältnisse be­
freien und in glücklichere Sphären bringen. Plakate und 
Einladungen kommen in der nälMen Zeit heraus und 
die Vorverkaufskarten werden ab 26. J än n e r  bei Herrn 
Karl H i n t e r  st e i n e r ,  Rathausstraße, zum Preise 
von 3 Schilling zu haben sein.

— Zentralverein der österreichischen Staais-(Vun- 
des-)Pensionisten, Ortsgruppe Amstetten. — M onats­
versammlung. Am Montag den 5. Jänner,  8 Uhr 
abends, fand im Easthofe Todt die Monatsoersammlung 
statt. R a c h  Begrüßung durch den Obmann K arl H i n  - 
t e r m a y e r wurde die übliche Tagesordnung erledigt, 
das Protokoll der letzten Sitzung des Zentralvereines in 
Wien verlesen und im allgemeinen über die. Lage der 
Verhandlungen betreffs Besserstellung der Pensionisten 
Bericht erstattet. Die Mitglieder waren fast alle er­
schienen und konnte Herr Kollege F  ü ch s l die Einkassie­
rung des Jahresbeitrages erledigen. Bei einzelnen 
am Erscheinen verhindert gewesenen Mitgliedern wird 
die Einkassierung noch besorgt werden. • Die neuerschie­
nene Nummer des Fachblattes „Der Ruheständler" 
wurde beifällig zur Kenntnis genommen. — Die nächste 
Monatsversammlung wurde für Donnerstag den 5. 
Februar 1931, 8 Uhr abends, Easthof Todt, bestimmt 
und ergehen schriftliche Einladungen hiezu nicht. M it 
der Bitte um weitere Mitgliederwerbung und den besten 
Glückwünschen für das neue J a h r  schloß der Vorsitzende 
die sehr gut besucht gewesene Versammlung, worauf man 
noch ein paar Stündlein im Gemütlichen beisammenblieb.

—  Feuerschützenverein. — Kapselschietzen. Ergebnis 
vom 2. Jän n e r  1931. Tiefschuß: 1. Willibald Vollmar, 
Amstetten, 35 Teiler; 2. Franz Sattlecker, Amstetten, 44 
Teiler. Kreise: 1. Franz Krenn, Amstetten, 38 Kreise;
2. P a u l  Waibel, Amstetten, 35 Kreise. Ehrenscheibe: 
P a u l  Hirschler, Amstetten. Schießaüende jeden Freitag 
im Hotel ©inner (Märzendorfer) in Amstetten. Gäste 
willkommen!

Freitag den 9. Jänner 1931.

lustigungen sind ausreichend vorhanden. Einfache Klei­
dung erbeten. Freunde des deutschen Turnvereines und 
des Turnerkränzchens auf Wiedersehen am Sam stag 
den 10. Jänne r  in der Turnhalle!

— Milchfrühstück in den Schulen. Schon seit einigen 
Jahren ist das Unterrichtsministerium bemüht, in den 
Schulen Oesterreichs ein Milchfrühstück einzuführen. 
Eine stattliche Zahl öffentlicher und privater Schulen 
hat diese Idee bereits verwirklicht und nun soll sie über 
behördliche Anregung auch in Amstetten zur T a t wer­
den. Die Sache ist so gedacht, daß die Schüler während 
der 10-Uhr-Pause je (4  Liter pasteurisierte Milch er­
halten. Die Lieferung würde durch die Molkerei Asch- 
bach erfolgen, welche auch die gewissenhafte Reinigung 
der Flaschen zu übernehmen hätte und auch die Stroh- 
balme liefert, mittels welcher die Milch aus den F la ­
schen getrunken wird. Die Eltern müßten sich verpflich­
ten, das Geld für die Milch — wahrscheinlich 14 Gro­
schen pro Viertelliter — immer für eine Woche im Vor­
aus einzuzahlen. Es  wäre nur zu wünschen, wenn es 
gelänge, weite Kreise unserer Jugend zum erhöhten 
Milchkonsum zu erziehen, wie dies besonders in den 
Jndustriegegenden gelungen ist, wo sich das Milchfrüh- 
stück^grötzter Beliebtheit erfreut.

— Die liebe Jugend wird ebenfalls Heuer Gelegen­
heit haben, sich im Tanze zu vergnügen. Der Deutsche 
Turnverein veranstaltet am Sonntag den 11. Jänner  in 
der Turnhalle den 1. Kinderball, bei dem die eigene 
Turnermusikkapelle aufspielen wird. Auch dieses fröh­
liche Faschingsfesi der goldenen Jugend wird alle An­
nehmlichkeiten aufweisen, ein Kasperltheater seine Zelte 
aufschlagen, bunte Luftballons werden zu Hunderten 
über dem lachenden, tanzenden Gewurle schweben, ein 
Glückshafen reichliche Veste in Kinderspielzeugen bieten 
und dergleichen. Einige Sondertanzvorführungen der 
Turnerjugend werden sicherlich Anklang finden. E intritt  
für Kinder 50 Groschen, für Erwachsene 1 Schilling.

— Ein fröhliches Faschingsfesi muß außer dem Tanz­
vergnügen auch noch allerlei andere Belustigungen bie- 
tens soll die heitere Stimmung bis zum Ende unvermin­
dert anhalten und stete Nahrung finden. Auch sollen die, 
die Lieblinge der Glücksgöttin sind, Gelegenheit haben, 
vielbeneidet die großen Lose ziehen. Durch Kußglocke, 
Liebesbarometer, Glückshafen und andere Fröhlichkeiten 
ist auch diesen Wünschen Rechnung getragen — beim 
deutschen Turnerkränzchen.

— Silvester in der Turnhalle. Am Silvesterabend 
hatte sich, was zum Deutschen Turnverein gehört oder 
mit ihm befreundet ist, in der deutschen Turnhalle ein- 
gefunden, um bei Frohsinn und Becherklang das J a h r  
1930 gemeinsam festlich zu beschließen. Nach einleiten­
den Musikvorträgen der Turnerkapelle unter der Leitung 
Tbr. Alois H o f b a u e r s  begrüßte Sprecher Notar 
V o g l  die so überaus zahlreich erschienenen Gäste und 
als  sich der Vorhang teilte und die reizenden männlichen 
„Girls" ihr Eröffnungsballett zupt besten gaben, war 
auch schon die richtige Silvesterstimmung da. Auch die 
Säuglingsriege löste Lachstürme aus. Recht hübsch sang 
Mizzi F e l l n e r  zwei Wiener Lieder, „ I  muaß wie­
der einmal in Grinzing sein" und „ I  hab an B aro­
meter". Ein Teil der ersten Riege turnte schneidige 
Barrenübungen, wobei sie von einem schwankenden V a­
gabunden und zwei biederen Bauersleuten auf der 
Bühne besucht wurden, die sich alsbald in drolliger 
Weise an der Turnerei beteiligten. Dietwart Rechnungs­
ra t G r u n e r t  zeigte sich sodann von seiner weniger 
bekannten humorvollen Seite und erntete mit einer 
Reihe glänzend vorgetragener Geschichtlern, u. a. von 
Franz R  e s l, lang anhaltenden, jubelnden Beifall. Die 
Turnerkapelle füllte die Zwischenpausen, in denen den 
Gästen auch zu zwangloser Unterhaltung reichlich Ge­
legenheit geboten wurde, mit ihren wackeren Darbietun­
gen. Der Schlager des Abends war die Aufführung des 
einaktigen Vauernfchwankes „Erster Klaffe" von Lud­
wig Thoma. Die Bühne schrumpfte zu diesem Zweck

Herbst 1930. I m  Büro herrscht gedrückte Stimmung. 
Vor wenigen Tagen sind 125 Angestellte entlassen wor­
den. Gehälter über 40 Dollar pro Woche wurden „bis auf 
weiteres" um 20 v. H. gekürzt. Organisatoren (effi- 
ciency experts) tauchen plötzlich auf und studieren mit 
Stoppuhr und Rechenschieber die einzelnen Arbeits­
vorgänge. Vuchungsvorgänge werden haarscharf in ein 
halbes Dutzend mechanische Funktionen zerlegt, E in tra ­
gungen auf die Sekunde festgestellt, auf Zeitkarten wird 
jede freie Minute eingetragen. Die Antreiberei wird 
immer schlimmer. Büromaschinen rasseln, Angestellte 
mit nervösen Gesichtern sitzen davor, Aufseher schreiten 
durch die Gänge. Arbeitsfreude? Hier sind Menschen 
versammelt, denen die Angst um ihre Posten im Nacken 
sitzt. Das Tempo macht Einsparungen möglich. Ich bin 
eins dieser Opfer. „Keep smiling" heißt die Aufforde­
rung überall in Amerika. Ich werde wohl oder übel 
lächeln müssen.

Die gewerbsmäßigen Stellenvermittler sind geplagte 
Leute in diesen Tagen. „Morgen, übermorgen" oder 
das lähmende „W ir können nichts für Sie tun" hört 
man von früh bis spät. „Sind Sie amerikanischer B ü r­
ger?" „Noch nicht, ich bin erst vier Jahre  im Lande." 
„Tut mir leid, M ann, aber wir müssen zuerst. Amerika­
ner unterbringen. S e lM  wenn Sie naturalisiert wären, 
müßten wir hier Geborenen den Vorzug geben."

Ich habe alle Möglichkeiten erschöpft, um eine Büro- 
stelle zu erhalten. Sechs Wochen bin ich arbeitslos. Ich 
habe Menschen getroffen, die sechs Monate und länger 
arbeitslos sind. E in Agent teilt mir mit, daß eine

Firm a in einem Vorort einen Gehilfen sucht. Unterwegs 
muß ich mich nach dem Weg erkundigen. Ein ärmlich 
gekleideter M ann bietet sich an, mir die Richtung zu 
weisen. Ruhig und ohne Bitterkeit erzählt er von sich 
und seinem Leben: „Ich habe vier Kinder und bin seit 
einem Jahre  ohne Arbeit. Dreiundzwanzig Jahre  war 
ich bei der F irm a beschäftigt, die Sie jetzt suchen. Drei­
undzwanzig Jahre  — bis der Seniorchef starb und sein 
Sohn das Geschäft übernahm. Der neue Machthaber 
entließ alle älteren Arbeiter, um sie durch jüngere bil­
ligere Kräfte zu ersetzen." Ich habe die Stellung nicht 
bekommen. „Wir erwarten noch weitere Bewerber", war 
der Bescheid. Nahezu ein Dollar Fahrgeld sind hinaus­
geworfen.

Die neunte Woche meiner Arbeitslosigkeit sieht mich 
als Konkurrenten farbiger Arbeiter an der sechsten 
Avenue. Eine S tätte  des Grauens. Die Vermittler sind 
aufgeregte, heftig gestikulierende und schreiende Leute. 
Die Arbeitsuchenden sitzen auf grob gezimmerten Sche­
meln an den Wänden entlang. Einige schlafen, andere 
rauchen oder stieren regungslos an die Decke. Nur wenn 
das Telephon klingelt, sehen sie auf. Vielleicht, viel­
leicht . . .  ! „Vier kräftige M änner für den Packraum 
einer Schokoladenfabrik. Jeder bezahlt 5 Dollar. Der 
Job bringt 18 Dollar die Woche ein. Arbeitszeit von 
8 bis 6 Uhr." Ich bezahle und schütze mich glücklich, be­
zahlt haben zu dürfen, denn bald ein Dutzend Hände 
streckten dem Agenten 5 Dollar entgegen. Ohne zu w ar­
ten stürze ich los. Das Wartezimmer der F irm a ist über­
füllt. Andere Agenturen haben bereits Leute geschickt. 
Da das Zimmer zu ebener Erde liegt, sammeln sich auf 
der Straße weitere Arbeitsuchende an. Nach einer 
Stunde erscheint ein M ann, stellt sich auf einen Stuhl,

deutet mit dem Finger auf diesen und jenen. Vier hand­
feste, kräftige M änner schaffen sich einen Weg durch die 
übrigen. Drei werden angenommen. Nochmals steigt 
der Gewaltige auf den Stuhl. „Der Rest kann gehen", 
brüllt er.

Der Agent ist wütend. Keiner seiner Leute hat E r­
folg gehabt. „Kommen Sie morgen wieder." Morgen
— morgen — . Ich gehe zum deutschen Konsulat. „Kauf­
m ann? Keine Stellungen gemeldet. Gehen Sie doch mal 
zum D.H.V., 129., West, 77. Straße." Leider bin ich 
nicht Mitglied. Not kittet zusammen. W ir sind fünf 
Arbeitslose, die sich täglich treffen, zwei Ir länder, ein 
Ita liener, ein Amerikaner und ich. Die I r lände r  ver­
suchten, bei der Armee unterzukommen. Nichts zu 
machen. Die beiden I r e n  sind plötzlich spurlos ver­
schwunden. Der Agent erzählt uns, sie seien verhaftet. 
Haben einen Schutzmann belästigt. Drei Monate A r­
beitshaus. Ich glaube, meine Freunde haben das A r­
beitsproblem bis auf weiteres gelöst.

Ich habe noch 12 Dollar, aber immer noch keine Aus­
sicht auf Arbeit. Mein amerikanischer Leidensgenosse 
verkauft Aepfel an irgendeiner Straßenecke. Viele tun 
das gleiche. Am Hut oder Rock angebrachte Plakate ver­
künden: „Ich bin arbeitslos, kaufen Sie Aepfel." E r 
fühlt sich wohl und rät mir. sein Beispiel nachzuahmen.

Ich verkaufe seit zwei Tagen Aepfel. Morgen um 6 
Uhr stehe ich auf, gehe zum Lagerhaus und kaufe meine 
Kiste Aepfel. Dann gehts an eine möglichst lebhafte, 
noch unbesetzte Straßenecke, mein Plakat wird aufgesteckt
— das Geschäft ist formell eröffnet. Keep smiling!

E. B., Newyork.
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— Autobuspendeloerkehr Amstetten Bahnhof—deutsche 
Turnhalle am Samstag den 10. Jänner von 19 bis 21 
Uhr alle 10 Minuten, Haltestellen Cafe Fuchs und Cafe 
Rathaus, Fahrpreis 30 Groschen (Hintersteiner-Wagen), 
zum deutschen Turnerkränzchen.

— Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. (A u s- 
s c h u ß s i t z u n g . )  Am 11. Jänner findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gasthause Pilz in Allersdorf eine Aus­
schußsitzung statt, zu welcher die Ausschußmitglieder voll­
zählig erscheinen wollen, da wichtige Gegenstände zur 
Beratung gelangen. — (M i t g l i e d s b e i t r ä g e  —- 
E i n z a h l u n g . )  Die nächste Einzahlung der M it­
gliedsbeiträge pro 1931 findet am 18. Jänner (Sonn­
tag) in der Zeit von Y29 bis 11 Uhr vormittags im 
Easthause Todt (Extrazimmer) statt und wollen jene 
Mitglieder, welche bisnun die Einzahlung nicht bewirkt 
haben, dies zuverlässig am genannten Tage bewerkstel­
ligen. Mitgliedsbücher mitbringen.

— Leichenbegängnis G.-R. Josef Gruber. (Durch ein 
technisches Versehen kam dieser Artikel in der letzten 
Folge nicht zur Veröffentlichung): Zu einer großarti­
gen, aber auch herzlichen Trauerkundgebung gestaltete 
sich das Leichenbegängnis für unseren verdienstvollen 
Mitbürger Gemeinderat und Sparkassedirektor Josef 
G r u b e r ,  welches am Sonntag den 28. Dezember 1930, 
nachmittags 3 Uhr, stattfand. Niemand fehlte, der mit 
Herrn Gruber in Kontakt stand und Gelegenheit hatte, 
seine vortrefflichen Eigenschaften als Freund, als M it­
glied der Stadtgemeindevertretung und vieler übrigen 
Körperschaften, kennen zu lernen. Alle waren gekom­
men, ihm das letzte Geleite zu geben und damit die treue 
Anhänglichkeit, Verehrung, Hochachtung und Dankbar­
keit zum Ausdrucke zu bringen. Vor allem waren in 
imposanter Anzahl die Feuerwehren erschienen. Die 
Stadtfeuerwehr und die Bahnfeuerwehr waren mit 
ihren Hauptleuten Kosler und Fürst vollzählig vertre­
ten; die Stadtfeuerwehr ließ zum Zeichen pietätvoller 
Erinnerung auf dem Hauptplatze ihre sämtlichen Lösch­
geräte aufstellen. Aus der näheren Umgebung waren 
alle Feuerwehren mit ihren Hauptleuten erschienen, aber 
auch mehrere starke Vertretungen weiter entfernter Orte 
und Städte, wie Waidhofen a. d. Pbbs, Scheibbs usw., 
zusammen etwa 400 Mann. Der schier endlose Leichen­
zug unter Vorantritt der genannten Feuerwehren und 
der Bundesbahnkapelle bewegte sich vom Trauerhause 
über den Hauptplatz und die Rathausstraße zur S tadt­
pfarrkirche und zählte viele Hunderte Trauergäste; aber 
auch Hunderte nahmen in den Straßen und auf den 
Trottoirs Aufstellung, um mit ernster Miene der letzten 
Fahrt des Verewigten zu folgen. Weiters gaben Herrn 
Gruber das letzte Geleite: Vezirkshauptmann Hofrat 
Dr. Willfort, Altbürgermeister Kommerzialrat Kubasta, 
Bürgermeister Resch mit den Vizebürgermeistern Abg. 
Höller und Ackert sowie sämtliche Mitglieder der Stadt- 
gemeindevertretung, die Herren der Sparkasse, die Be­
amtenschaft und alle Angestellten der Stadtgemeinde, 
des Elektrizitätswerkes sowie der städtischen Unterneh­
mungen. Weiters erblickten wir die Vertretungen der 
übrigen Behörden und Aemter, Vertretungen vieler 
Vereine und Körperschaften, u. a. der Wagnergenossen­
schaft, eine überaus große Anzahl von Herren und 
Frauen aus der Bürgerschaft und Geschäftswelt, aus der 
Lehrerschaft, Privatbeamte, Pensionisten, Landwirte aus 
der Umgebung, zahlreiche Vertreter der Arbeiterschaft 
der verschiedensten Berufskategorien und endlich sehr 
viele auswärtige Trauergäste und persönliche Freunde 
des Verewigten. Den Kondukt führte Herr Stadtpfar­
rer Dorrer mit Begleitung des hochw. Herrn Meme- 
lauer. Nach der feierlichen Einsegnung in der S tad t­
pfarrkirche, vor welcher die Feuerwehren Spalier bilde­
ten, bewegte sich der Zug zum Friedhofe, um den dahin­
geschiedenen Freund in der Familiengruft zu bestatten. 
Am offenen Grabe hielt Herr Bürgermeister Resch eine 
herzliche Ansprache, in welcher er der vielen Verdienste 
Herrn Grubers für das Wohl der S tadt und der Ge­
meinde ehrend und dankend gedachte. Auch Herr Hand­
los sprach namens der Stadtfeuerwehr dem scheidenden 
Ehrenhauptmann den Dank und ein inniges Lebewohl 
aus. So haben wir nun unseren wackeren Mitbürger, 
einen M ann reicher Lebensarbeit und treuer Pflicht­
erfüllung der Erde zum ewigen Schlafe übergeben. Sein 
lauterer Geist, seine trefflichen Charaktereigenschaften 
aber werden beispielgebend fortleben durch lange Zeit, 
wie die Werke, die er geschaffen und an denen er so er­
folgreich mitarbeitete.

— Schulkino. Donnerstag den 8. Jänne r  kommt im 
Schulkino der Uraniafilm „Silberkondor über Feuer­
land" zur Vorführung. E r schildert die Feuerlandfahrt 
und den Feuerlandflug des bekannten Fliegers von 
Tsingtau, Kapitän Günther P  l ü s ch o w. Die Reise des 
kleinen Seglers aus der Nordsee über Teneriffa nach 
Brasilien wird in packenden Bildern dargestellt. Hier 
seien nur die wichtigsten Abschnitte aus dem In h a l t  an­
geführt: Bei den letzten Botokuden, deutsche Kolonisa­
toren in Brasilien, Argentinien, Chile, das Feuerland 
und seine riesige Eletscherwelt, Hochgebirgsflüge des 
Flugzeuges „Silberkondor" über der Eisriesenwelt des 
Feuerlandes, Delphine, Adler, Mähnenrobben und P in ­
guine, Ushuaia, die südlichste Stadt der Welt, Flug nach 
Patagonien, Kormorane und Raubmöven, die slldpata- 
gonische Kordillere, der Lago Sarmiento, Schafzucht, 
scheue Guanakos, Flug über der Kordillere, Winterein­
bruch, der S turm  zerstört das Flugzeug.

— W eltpanorama, Amstetten, Burgfriedstraße 14: Vom 6. 
bis 12. Zänner: Eine herrliche Reise von Eens nach Lyon. Ge­
öffnet an Wochentagen von 5 bis 9 Uhr. An Sonntagen von %2 
bis 9 Uhr abends. F ü r  Auswärtige ganztägig geöffnet!

Mauer-Oehling. (S  i l v e st e r f e i e r.) Die seiner­
zeitige Ankündigung, daß die Silvesterfeier des M än­
nergesangvereines „Urltal" sehr lustig zu werden ver­
spricht, ist in vollem Umfange eingetroffen. Als Radio­
ansager stellte sich der Lhormeister des Vereines, Ober­
revident Franz S c h i n d l e r ,  vor, der es durch seine 
humorvollen Einleitungsworte und späterhin durch seine 
lustigen Programmansagen verstand, den Kontakt mit 
der überaus zahlreichen Zuhörerschaft herzustellen. Es 
würde den Rahmen eines kurzen Berichtes weit über­
schreiten, wollte man die Einzelheiten der überreich und 
abwechslungsvollen Vortragsordnung besprechen. Die 
Tatsache, daß ein vierstündiges Programm mit einer nur 
15 Minuten dauernden Pause, fast könnte man sogen, 
abgerollt wurde, spricht für die kluge Einteilung der 
Vortragsordnung^ Die gesamte Zuhörerschaft kargte 
auch nicht mit reichem Beifall und das einmütige Lob 
aller lautete dahin, daß wohl selten vier Stunden so im 
Fluge verlebt wurden. I m  kurzen sei die Vortragsord­
nung besprochen: Rach dem flott gespielten Marsche 
„Nimm mich mit" von Dostal betraten die Sänger das 
Podium und der Radioansager teilte mit, daß die Z u­
hörerschaft Zeuge der Eröffnung des Senders „Urltal" 
fei. Sendung erfolgt auf „Urlwellen". Zur Beruhigung 
der Sängergattinnen wurde auch bekanntgegeben, daß 
die Studiozeiten des Senders „Urltal" nicht mehr wie 
bisher in die frühen Morgenstunden dauern werden. 
Die hierauf intonierte Urltal-Hpmne entpuppte sich als 
das gelungene Hausmotto des Vereines. I n  bunter 
Folge wechselten Vorträge des Vereinsorchesters mit 
Solo- und Duoszenen und kleineren lustigen Theater-

Veranstaltungen
Irulkerei Waidhvsen an der Ibös, GeseWast m. b. H.
e m p f i e h l t  si ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s ­
k a r t e n  f ü r  a l l e  H e r b  ft -  u n d  W i n t e r - V e r a n s t a l ­
t u n g e n  von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften und 
Privaten. R a s c h e  st e L i e f e r u n g ,  b i l l i g s t e  P r e i s e .
Kostenlose V e r lau tba rung  im „ B o t e  v o n  d e r  2) b b t "  in der ständigen 
Aubri« „ V e r a n s t a l t u n g e n "  vom T a g e  der Bestellung bis zur V b ha l tung .

Waidhofen a. d. M bs:
Samstag, 10, Jänner 1931, abends 8 Uhr: Kamerad­

schaftsball des Kriegervereines bei Jnführ-Kreul. 
Samstag den 17. Jänner 1931, abends 8 Uhr: Sänger­

kränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. M b s  
im Schloßhotel Zell.

Sam stag den 24. Jänner, abends 8 Uhr: Ball der frei­
willigen Feuerwehr Waidhofen bei Kreul-Jnführ. 

Samstag den 7. Feber, abends 8 Uhr: Heimatschutzball 
in den Sälen des Hotels Jnführ-Kreul. 

Faschingdienstag den 47 . Februar 1931: Maskenrevue 
des Deutschen Fußballklubs Waidhofen a. d. M b s  
bei Jnführ-Kreul.

Auswärts:
Samstag den 10. Jänner 1931, %8 Uhr abends: Ver­

eins-Kränzchen der freiw. Feuerwehr im Gasthaus 
Hinterdorfer in Ulmerfeld.

Sonntag den 11. Jänner 1931, 3 Uhr nachm.: Feuer­
wehrball in Schaumbergers Gasthaus in Windhag. 

Sonntag den 11. Jänner, 3 Uhr nachmittags: Tanz­
kränzchen des kathol. Vurschenvereincs Konrads­
heim in der Schatzöd.

Sonntag den 18. Jänner, 3 Uhr nachmittags: Feuer- 
wehrball der freiw. Fabriksfeuerwehr bei Hinterleit- 
ner in Oismühle.

Samstag den 24. Jänner, abends 8 Uhr: Faschings­
veranstaltung „Tanz auf der Alm" des Deutschen 
Turnvereines Ulmerfeld-Hausmening bei Kuß. 

Samstag den 31. Jänner: Faschingsunterhaltung des 
Vereines Ortskartell Böhlerwerk-Gerstl bei Eich- 
letter.

Sonntag den 15. Feber, nachmittags 3 Uhr: Schützen­
ball bei Kerschbaumer in Lueg.

M a r k t b e r i c h t .
Rindermarkt in St. Marx vom 29. Dezember 1930.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Ochsen
Stiere
Kühe

Prima 
von bis

155  
135 
118

185
140
125

Sekunda Tertia
von bis von bis
125 154 105 124
125 134 105 123
106 115 r — 105

095

} Zusammen 1.758 Stück

M astvieh 

Belnlvteh
S W neb  aus b«m { ^ 586 Stück

Davon M astvieh 1.279 St., Beinivieh 479 St. — Unverk. 181 St.
T e n d e n z :  Der Auftrieb zeigte gegenüber der Vorwoche 

einen Rückgang von 289 Stück. Am Kontumazmarkt waren 28 
Rinder aufgetrieben. Bei langsamem Verkehr wurden sämtliche 
Ochsengattungen zu unveränderten Vorwochenpreisen verkauft, 
S tiere  erhöhten sich im P re is  bis zu 5 g pro Kilogramm. Kühe 
und Beinlvieh wurden zu festen Vorwochenpreisen gehandelt.

Schweinemarkt in St. Marx vom 29. Dezember 1930.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität
hrm

Fleischschweine, Ibd.
Fettschweine, lebend
Auftrieb : 14.130 Fleischschw., 3.779 Fettschw. Zusammen 17.909 Stück 
2lus dem Jnl. 1.501 St., aus d. Ausl. 16.408 St., Unverkauft: 2.086 St.

T e n d e n z :  Bei flauem Verkehr wurden Fleischsch 
5 bis 10 g und Fettschweine um 5 bis 8 g pro Kilogr 
liger verkauft.

von bis von bis von
1 6 6 1 8 5 1 4 6 1 6 5 1 2 5
1 6 0 1 6 5 1 5 4 1 5 3 1 5 0

III. Qualität 
bis 
145 
159

weine um 
ogramm bil-

stllcken und heiteren Chören. Aeußerst flottes Spiel zeig­
ten Frl. M ö l z e r ,  S c h i n d l e r  und P i l s i n g e r  in  
dem Stücke ,,D' Sopherl vom Naschmarkt", wahre Lach­
salven riefen die „Zwei M aronibrater" ( F e h r i n g e r  
und Franz G r o ß e n  b e r g e  r) hervor; die „Drei 
Karlsbader" (F  e h r i n g e r, Franz G r o ß e n b e r -  
g e r ,  G e i g e r )  waren in Bezug auf Gewicht und Hu­
mor unübertrefflich. Wie der Ansager verkündete, w ar 
es in langdauerndem Studium gelungen, fünf Haustiere 
zu einem musikalischen Auftreten zu bringen und es pro­
duzierten sich in heiterem Viergesang: Hahn (Josef 
G r o ß e n b e r g e r ) ,  Katze ( Ot t ) ,  Hund ( S c h i n d -  
l e r), Schwein ( G e i g e r )  und Esel (Frl. S c h r e i b e r  
am Klavier). Reichen Beifall fanden die Stücke „Un­
term Messer" (Frl. S c h r e i b e r  und I .  R  e i ch l) und 
„Wem gehört das Kind" (Frl. M ö l z e r ,  Frl. R  e i ch l, 
D ö r f e r ,  S c h r a m  l, Hans H a s e l st e i n e r). Nicht 
vergessen soll der heitere Wiener Fiaker des Herrn Josef 
G r o ß e n ü e r g e r  und der Vortrag der Parodie des 
Fiakerliedes durch Herrn S c h i n d l e r  sein. Volles Lob 
verdient Frl. Mizzi S c h r e i b e r ,  Musikakademikerin 
aus Wien, durch ihr vorzügliches Klavierspiel im S alon­
orchester und als Begleiterin bei den mannigfachen Ge­
sängen. Eine nicht vorhergesehene, aber viel belachte 
Programmnummer gab das Auftreten des Riesen Jakob 
N a c k e n  (2.30 Meter groß) und unseres biederen W ag­
nermeisters Josef W e i x e l b a u m  (1.60 Meter groß); 
die Kontraste waren zum Kranklachen. Die Neujahrs­
rede hielt in launiger Weise der Obmannstellvertreter 
des Vereines Kanzleiinspektor O t t .

Ulmerfeld-Hausmening. ( F a s c h i n g s v e r a n s t a l -  
t u n g.) Am Sam stag den 24. Jänner  veranstaltet der 
hiesige Deutsche Turnverein im Gasthause Kuß in Haus- 
mening ein Tanzfest unter dem Leitspruch: „Tanz auf 
der Alm". Gewiß wird es die Stimmung und den Froh­
sinn tragen, der Bergvolk und Alm innewohnt und allen 
Teilnehmern das bieten, was ein heiteres, fröhliches 
Tanzfest nur bieten kann. Anfang 8 Uhr. E in tritt  
8 1.50.

Ulmerfeld. ( B r a n d l e g u n g e n . )  I n  der Um­
gebung von Ulmerfeld sind im Dezember 1930 in kurzer 
Aufeinanderfolge mehrere Brände ausgebrochen, die 
einen Schaden von ungefähr 100.000 Schilling ver­
ursachten. Unter der Bevölkerung brach große Unruhe 
und Aufregung aus, da das Gerücht verbreitet war, daß 
umherziehende Bettler und entsprungene Sträflinge der 
Strafanstalt Stein  die Brände gelegt hätten. Am 1. De­
zember vormittags war das Anwesen des Wirtschafts­
besitzers Anton K i ck i n g e r in Schauberg in F lam ­
men aufgegangen. Dieser Brand hatte in kürzester Zeit 
auf das benachbarte Wirtschaftsgebäude des Landwirtes 
Johann R i c k l i n g e r  übergegriffen und auch dieses 
zum Großteile vernichtet. Der durch diese beiden Brände 
verursachte Schaden betrug über 60.000 Schilling. Die 
durch den Kommandanten des Gendarmeriepostens Ul­
merfeld, Revierinspektor E g g n e r, im Vereine mit den 
ihm unterstellten Beamten und den Kriminalbeamten 
H ü t t n e r  und M  a i d l eingeleiteten Erhebungen 
führten zur Annahme, daß der bei Kickinger beschäftigt 
gewesene Landarbeiter Anton R a a b  den Brand gelegt 
haben dürfte, zumal festgestellt wurde, daß er seinen 
Dienstgeber in der jüngsten Zeit wiederholt bestohlen 
hatte. R a a b  wurde verhaftet und gab schließlich zu, 
daß er tatsächlich den Brand bei Kickinger gelegt hatte, 
um sich an diesem wegen angeblicher schlechter Behand­
lung zu rächen. R a a b ,  der erst 15 Jah re  alt ist, wurde 
dem Bezirksgerichte in Amstetten eingeliefert. Die Nach­
forschungen bezüglich der Brandursache bei den übrigen 
Bränden in der Umgebung von Ulmerfeld sind bereits 
soweit fortgeschritten, daß ihre vollständige Aufklärung 
unmittelbar bevorsteht.

Euratsfeld. (S  i l v e st e r f e i e r.) Seit einer Reihe 
von Jahren  veranstaltet der hiesige Arbeiterverein zum 
Jahresschluß eine lustige Silvesterfeier, welche, da sie die 
einzige Veranstaltung hier ist, sich immer eines Massen­
besuches erfreut. Theaterstücke sind immer Zugstücke und 
so führte das Programm gleich deren fünf an, damit 
war alles gesichert. M an  freute sich des reichhaltigen 
Programmes und so war noch vor 8 Uhr abends der er­
weiterte S aa l im Gasthof A. E ü tl bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt. Die Burschenkapelle leitete die Feier 
mit einem flotten Eröffnungsmarsch ein und füllte auch 
die Zwischenpausen mit Musik aus. Eine stattliche S ä n ­
gerschar unter Leitung von Oberlehrer L. W e r n e r  
brachte zwei Eesangnummern zum Vortrag, die mit 
großem Beifall bedankt wurden. Dann folgte ,,D' Rocka- 
Roas", ein Lustspiel, das das einstige Spinnstubenleben 
in urwüchsiger Weise vorführte. Dem folgte „Fatale  
Verwechslung", ein lustiger Einakter, der mit der schließ- 
lichen Verlobung des Liebespaares zur Zufriedenheit 
aller endete. Das folgende Theaterstück spielte wieder im 
bäuerlichen Kreise, ein Dialektstück, es heißt: „Der 
Wahrheitsbeweis". Zur Gerichtsverhandlung kam es 
wohl nicht, aber die B rau t wußte in einwandfreier 
Weise das Alibi für ihren Herzliebsten zu erbringen. Es 
folgte sodann noch das Lustspiel „Der erste Ball". Hier 
gelang es der etwas zu jugendlichen Stiefmutter ihren 
griesgrämigen Herrn Gemahl zu überlisten und den 
Sohn nicht nur zum Besuche seines ersten Balles zu ver­
helfen, sondern auch gleich zu einer feschen B raut. So 
war die Mitternachtsstunde nahe gerückt und ein Steg­
reif-Vortrag der Herren Hans P  r u ck n e r und K o g - 
l e r, die verschiedene Jahresbegebenheiten in lustigen 
Gsangeln zum Besten gaben, leiteten zum N eujahrs­
wunsch über, der die übliche Prosit-Stimmung auslöste. 
Nach Mitternacht folgte eigentlich das lustigste Stück­
lein, das sich „Zu früh zurück" betitelte und in der drol­
ligsten Weise das Treiben der Dienerschaft, wenn die 
Herrschaft nicht daheim ist, schildert. Gewiß haben sich
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- ! Aufgabe Nr. 59.
t E. Palkoska.

a b c d e f g

M M

m

a b c d e f g h
M a t t  in drei Zügen. 3 Punkte.

Letzter Einsendetermin.' 19. J ä n n e r  1931.
M i t  vorstehender Ausgabe beginnt das neue Q u a r ta l  des 

Lösungswettbewerbes.
P a r t ie  Nr. 37.

Weiß: I .  Dufresne. Schwarz: v. d. Lasa.
1. 6 2 - - e 4 i ) e7 --  e 5 14. S c4 — 63 L c 8  — 66
2. S g l  --  13 S b 8  --  c6 15. T a l  - d l c7 - c5
3. L f l  - -  c4 S g 8  -- 1 6 16. g2 - g4 K h 7  - g6
4. S b l  --  Co L 18 --  c5 17. D e2  - 13 h 6  - h5
5. d2  --  d3 d7 - -  dB 18. K li2 - g2 D d 8  - d7
6. L c l  - - e3 L e 5  - - bö 19. 8 e.3 - d5 ! S f 6 X d 5 ? 2)
’7. D d l  --  s  2 h 7 --  h6 20. g l X h 5  + K g 6  - h7
8. h 2  -- k 3  . 0 -- 0 21. e 4 X d5 g 5 - g l
9. 0 - - 0 K g 8 - -  h7 22. D 13 — 16 ! g 4 X h 3  +

10. K g l  --  h2 S c 6  --  a5 23. K g2  — h2 L e 6  - g l
11. S f 3 --  d2 S a 5  X  c4 24. 12 - 13 L g 4  X h5
12. S d 2 X c 4 g 7 - - g 5 25. 8 6 3  - 15! aufgegeben.
13. L e 3  X  b6 a ? X b O

') Wer kennt ihn nicht, den alten Dufresne, den ersten Freund 
aller, die zum erstenmal das Wissenschaftliche des Schachs zu 
ergründen versuchten! Daß er auch selbst auf dem Kampfplatz 
eine gute Klinge zu führen verstand, zeigt die nachstehende 
P a r t ie .

2) Zu kühn! Die P a rad e  von Weiß wirkt tödlich!
Lösung zu Ausgabe Nr. 57 (E b e r t ) :

1. T f l  — f4! Iugszwang.
Lösung zu Aufgabe Nr. 58 (W hite):

1. T g 2  — f 2 + !
. 1... K c3 2. T iS  { K e 4 8. Tb-3'tz~ uft».

E in  „Treppenmatt" übers ganze B rett!
L ö s e  r ü s t e :  Ludwig ©ruber, Höllenstein, 102; S teger 96; 

Hanisch 93, Zng, Kunitzer 75, F lo r ian  56, Fuchs 47, In g ,  Lang 
46, Popper 19, Schmied 18.

alle Besucher auf das köstlichste an diesem Abend unter­
halten. Allen Mitspielern gebührt herzlicher Dank und 
volle Anerkennung ihrer Leistungen. Ganz besonders 
seien die Damen Mizzi W e i n g a r t n e r ,  Eisi B a c h -  
b a u e r ,  Käthe S c h a u e r ,  Fanny S c h n e c k e n l e i t -  
n e r  sowie die Herren I .  Mock, L. S t a d e l b a u e r ,
2.  W a g n e r ,  F.  B r u c k n e r ,  2.  P  i b e r, 2.  
S c h a u e r  und M. Z m e ck, die wiederholt aufzutreten 
hatten, erwähnt. Reicher Beifall hat ihnen ja die Ge­
wissheit gegeben, daß sie ihre Sache gut gemacht haben. 
Richt vergessen sei die anstrengende Arbeit der nimmer­
müden Souffleuse Frau  Ko r n ,  die sich bemühte, alle im 
„Fluß" zu halten und in ihrem Kasten nicht gerade die 
behaglichste Sitzgelegenheit hatte.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Aschbach Markt. (S  i l v e st e r f e i e r.) Das alte 

2ahr ist ausgezogen. Das neue 2ahr hat längst schon 
seinen Anfang genommen. Froh war der Abschied vom 
Jah re  1930, den Aschbachs Bewohnerschaft im Kreise der 
Sänger genommen hat. Froh war auch der Willkomm- 
grust, den sie dem neuen 2ahr entboten haben. Die Auf­
führungen zeigten schönstes Können der Spieler. 2eder 
einzelne gab sein Bestes. Es würde zu weit führen, 
wollte man der einzelnen Stücke gedenken, die zur Auf­
führung gelangten. W ir beglückwünschen hier an dieser 
Stelle den Deutschen Männergesangverein zu seinem E r ­
folge im alten 2ahre und wünschen ihm auch im neuen 
2 ah r  Gedeihen und Vorwärtsschreiten. Heil!

— ( O r t s g r u p p e  d e r  R.  S.  D.  A.  P. ,  H i t l e r -  
b e w e g u n g . )  Bei der kürzlich im Gasthause Weist 
(vorm. Wagner) stattgefundenen Versammlung wurden
u. a. auch die Neuwahlen für das 2ahr 1931 vorgenom­
men. Zum Obmanne der Ortsgruppe wurde Bahnvor­
stand D i n g  H o f e r  gewählt. Nachstehend die einzel­
nen Vertreter: Obmannstellvertreter Roland R e i t e r ,  
Säckelwart Franz S  ch ö n b e ck, Schriftwart Franz H e - 
metz. Die nächste Versammlung findet am Sam stag 
den 10. 2änner im Gasthause 2oh. Weist statt.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Todesfälle. Regierungsrat Anton K r a l i k, 

Hauptzollamt-Vizedirektor i. P .  ist im 74. Lebensjahre 
gestorben. — 2n  E s t l i n g  bei Altenmarkt a. d. Enns 
ist am 5. ds. die Forstarbeiterswitwe F rau  Agnes 
K ö ln r e i t e r im 70. Lebensjahre gestorben.

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

Aus Gammg und Umgebung.
Göstling a. d. y .  ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . )  

Am 26. Dezember fand unter zahlreicher Beteiligung die 
44. Jahresversammlung statt, in der der Obmann Dok­
tor S  t e p a n den Bericht erstattete, dem zu entnehmen 
ist, datz der Verein dermalen ein Wegnetz von rund 
12 Kilometer erhält, 200 Bänke und Tische aufstellte, 
zahlreiche Ortsmarkierungen durchführte, die Anlagen 
auf dem Kirchenplatz, das Bad und das Kahnfahrten- 
Unternehmen auf dem Stausee erhält. Der Mitglieder­
stand betrug 111 M itg lieder. Einnahmen: Kassareft 
1929 8 26.49, Mitgliedsbeiträge 8 358.60, Gemeinde- 
subvention 8 400.—, Spenden der Sommergäste 8 80.—, 
Kahnfahrten 8 38.10, Sommerfest 8 175.38, Bad 
S 248.30, Darlehen 8 967.14, daher Gesamteinnahme 
8 2.294.07, denen Ausgaben gegenüberstehen: Weg­
arbeiten 8 1.186.46, Wegtafeln 8 80.20, Bänke und 
Tische 8 476.76, Sand für die Wege 8 221—, Kahn­
fahrten 8 5 —, Sommerfest 8 5.60, Bad 8 97.11, D ar­
lehensrückzahlung 8 137.66, Zinsen 8 29.28, Verschie­
denes 8 59, zusammen 8 2.294.07. Die Eingänge an 
Spenden für das geplante Kriegerdenkmal sind geson­
dert verrechnet. Da der künstlerisch erstklassige Entwurf 
des akadem. Bildhauers R  u e p p einem Kreise nicht ge­
fällt, weil der Körper entblößt ist, ohne irgendwie an­
stößig zu sein, anderen wieder der Platz nicht, so soll 
durch die Gemeinde ein Komitee aus allen Kreisen der 
Bevölkerung über diese Fragen schlüssig werden. Der 
Verein faßte in der Jahresversammlung einstimmig den 
Beschluß, die Denkmalfrage auf 2 Monate zu verschie­
ben; sollte bis dahin seitens eines Komitees nicht ein 
geeigneter künstlerischer Entwurf beschlossen sein, dann 
wird der Verschönerungsoerein auf dem ihm von der 
Eutsverwaltung Rothschild zugesicherten Platz seinen 
Entwurf zur "Ausführung bringen, allenfalls ein 
Schubertdenkmal daselbst zur Aufstellung bringen.

* Kogelsbach. ( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag den 
8. Jän n e r  ist nach schwerer Krankheit der Schuhmacher­
meister Herr Michael H u d e z im 50. Lebensjahre ge­
storben. __________

Bon der Donau.
Melk. ( T h e a t e r . )  Die zwei Stücke, die bei der 

Silvesteraufführung des Melker Singvereines einen so 
durchschlagenden Erfolg erzielten, die Komödie „Olla 
potrida" von Alexander Lerner-Holenia und die Posse 
„Die Tante aus Topolschitz" von I .  Horst, werden wie­
derholt und gelangen am Feiertag den 6. und Sonntag 
den 11. Jänne r  nachmittags um 3 Uhr im Singvereins­
saale zur 2. und 3. Aufführung.

— ( W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g . )  Sonntag den
21. Dezember hat im Easthose Weintögl die Weihnachts­
feier des Heirpkehr^rvereines H elhund  Umgebung statt­
gefunden, die sich eines überaus guten Besuches erfreute. 
G.-R. Bäckermeister M  i st l b a ch e r begrüßte als Ob- 
mann und Gründer des Vereines alle erschienenen M it­
glieder und deren Angehörige, Oberrevident I  a d a - 
m u s trug aus der Kriegspoesie das Gedicht „Stille 
Nacht" vor; beim strahlenden Lichterglanze des Weih­
nachtsbaumes wurde von allen das ewig schöne und er­
greifende Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen, 
worauf die kleine D i e r tz l als Weihnachtsengel ein Ge­
dicht vortrug und die Verteilung der Gaben, 130 Pakete, 
erfolgte. Jedes Kind bekam eines mit Backwaren und 
anderen Süßigkeiten. Der Heimkehrerverein hat mit 
dieser Weihnachtsbescherung eine vor dem Kriege von 
vielen Vereinen gepflogene Sitte wieder eingeführt, die 
Beteilung und Bescherung der Kinder seiner Vereins­
mitglieder.

— ( G e s t o r b e n . )  Sonntag den 28. Dezember, einen 
Tag nach dem Begräbnis ihres Gatten, des Hafner- 
meisters Johann S  w o b o d a aus Neuspielberg, ist auch 
F rau  Karoline S  w o b o d a im Alter von 73 Jahren  
nach langem Krankenlager verschieden und am 30. De­
zember im Grabe ihres Gatten beigesetzt worden. Die 
Erde sei ihr leicht! __________

I :  S Sl ! Wochenschau \ i
Der Index im Dezember 1930 wurde vom Bundes­

amt für Statistik mit M inus 1 errechnet. Namentlich 
Nahrungsmittel, wie etwa Milch, sind billiger geworden.

Der Verein „Verkühle dich täglich" veranstaltete seine 
Silvesterfeier in der Art, daß seine Schwimmer und 
Schwimmerinnen bei der Reichsbrücke mit brennenden 
Fackeln in den Donaustram hinausschwammen und um 
12 Uhr nachts aus dem Wasser riefen: „Prost Neujahr, 
verkühle dich täglich!"

I n  Ankara in der Türkei wurde der österreichische Ge­
sandte Kral von einem Gespann scheuer Pferde nieder­
gestoßen, die über ihn hinwegstürmten. Die Verletzun­
gen sind nicht gefährlich.

Der Leiter der britischen Zivilluftfahrt, Sir Sefton 
Vranker, der bei der Katastrophe des „R 101" ums Le­
ben gekommen ist, hat sein ganzes Vermögen im Werte 
von 6.990 Pfund Sterling der Schauspielerin und Re­
gisseurin Mist Auriol Lef vermacht. Das Luftfahrt- 
n.linisterium hat nunmehr der Witwe des Verstorbenen 
eine jährliche Pension von 300 Pfund Sterling aus­
gesetzt.

Mitte Jänne r  werden die Lohnautos und Lastkraft­
wagen Wiens eine Protestausfahrt gegen die geplante 
Einführung der Benzinsteuer veranstalten.
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I n  dem bekannten Warschauer Nachtlokal „Die Oase" 
geriet der Chef des Warschauer Kommandos M ajor So- 
bolewfki mit dem in Warschau studierenden türkischen 
Prinzen Halik itsnti Bei in einen Streit, in dessen Ver­
lauf “ er M ajor fünf Schüsse auf den Prinzen abgab. 
Der Prinz wurde in hoffnungslosem Zustande ins K ran­
kenhaus gebracht.

Präsident Hoover empfing am Neujahrstag im weißen 
Hause 6429 Neujahrsgratulanten, denen er die Hand 
schüttelte.

Der griechische Ministerpräsident Benizelos ist zu 
einem Staatsbesuch in Wien eingelangt. Bei diesem 
Anlasse wurden die Ratifikationsurkunden des im J u n i  
1930 abgeschlossenen Freundschafts- und Schiedsgerichts­
vertrages ausgetauscht.

Marschall Josef Jaques Cesaire Joffre ist im Alter 
von 79 Jahren  gestorben. Joffre, der den Franzosen als  
großer Feldherr gilt und der als Sieger der M arne­
schlacht gefeiert wurde, wird einbalsamiert und auf 
Staatskosten im Jnvalidendom provisorisch beigesetzt.

Nach mehrmonatiger Pause starb in Lübeck wieder 
ein Säugling an den Folgen der Calmetteimpfung, so 
daß nun 74 Todesopfer des Säuglingssterbens in Lübeck 
zu zählen sind. Schwerkrank sind noch zwei Kinder.

I m  Dorfe Tarnalolesz nächst E rlau  hat sich zwischen 
zwei Zigeunerbanden eine blutige Schlägerei abgespielt. 
Der Führer der einen Bande wollte der anderen Bande 
eine junge Frau rauben, die Angehörigen der F rau  setz­
ten sich jedoch zur Wehr und holten von einer benach­
barten Zigeunersiedlung Hilfe. Es kam zu einem regel­
rechten Kampf, wobei die Angegriffenen eine Schwarm­
linie bildend sich mit Heugabeln gegen die Angreifer zur 
Wehr setzten. Hiebei wurde ein Zigeuner getötet. Erst 
Gendarmerie konnte dem Kampfe ein Ende machen.

Wie sich nachträglich herausstellte, ist Ministerpräsi­
dent Mussolini der Verfasser des vor einigen Tagen in 
Rom erstmalig aufgeführten geschichtlichen Schauspieles 
„Kampo di Maggio". Das Stück wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. I n  ihm wird das französische 
Parlam ent ironisiert.

Die bekannte österreichische Schriftstellerin Maximi­
liane Franull-Weißenthurn, die unter dem Pseudonym 
„Max von Weißenthnrn" zu schreiben pflegte, ist in 
Wien im 80. Lebensjahre verschieden. Die Verblichene 
war ein Nachkomme des Geheimrates von Willemer, 
dessen zweite Gattin M arianne v. Willemer die „Su- 
leika" in Goethes „Westöstlichen Diwan" dargestellt hat.

Der älteste M ann  Frankreichs, der Lothringer Josef 
Saleski, ist in Migneville im Alter von 105 Jah ren  an 
einer Luftröhrenentzündung gestorben. Es war dies 
seine erste Krankheit.

Zwölf italienische Flugzeuge sind unter Führung des 
Luftfahrtministers Balbo von Bolama in Portugiesisch- 
Guinea zum Atlantikflug nach P o r t  N atal in Brasilien 
gestartet. Zehn davon sind bereits glatt gelandet.

Die Philippinen wurden von einer schweren Taifun­
katastrophe heimgesucht, die ungeheuren Sachschaden an ­
richtete. Von einer riesigen Springflut wurden 120 P e r ­
sonen überrascht und ins Meer geschleudert, wo sie ums 
Leben kamen.

Auf dem ganzen Erdball waren zu Ende des Jah res  
1929 34,400.009 Telephonabonnenten vorhanden.
Europa zählte davon 9,958.000.

I n  Gmünd, Niederösterreich, findet jeden Montag auf 
dem Stadtplatze ein Hausgehilfinnenmarkt statt.

I m  Nuhrgebiet wurden 295.000 Bergarbeiter gekün­
digt. Die Unternehmer verlangen einen 12prozentigen 
Lohnabbau. Ein von den Kommunisten ausgerufener 
Streik ist nach einigen Tagen zusammengebrochen.

S tad tra t  Prof. Dr. Tandler reist im Auftrag des Hy­
giene-Komitees des Völkerbundes und auf Aufforderung 
der griechischen Regierung nach Athen, um dort Studien 
zur Verbesserung der sanitären Einrichtungen der grie­
chischen Hauptstadt zu machen.

Von der Expedition des berühmten schwedischen Asien­
forschers Sven Hebin wurde eine zweite chinesische 
M auer entdeckt.

I n  Wien hat ein eleganter M ann  von beiläufig 35 
Jahren, der sich als Sekretär des bekannten Filmschau­
spielers Whitman ausgab, einer Wiener Bank 1565 
Dollar entlockt. Der Betrüger ließ sich den Betrag ins 
Hotel bringen und ging nach Empfangnahme des Be­
trages in das anstoßende Zimmer, um angeblich das 
Geld seinem Chef zu überbringen. Als er nicht zurück­
kehrte, schöpfte man Verdacht und mußte feststellen, daß 
der Betrüger das Hotel verlassen hatte.

Der bekannte Schriftsteller und Rassenforscher Doktor 
Franz Haiser beging dieser Tage seinen 60. Geburtstag.

Griechenland wurde von einem sieben Sekunden an ­
haltenden starken Erdbeben, mit dem Herdzentrum auf 
der Linie von 1858 heimgesucht. I n  Korinth sind allein 
300 Häuser eingestürzt.

Der Wiener Chemiker Dr. Ferdinand Ringer hat ein 
Pa ten t auf ein „Ewiges Zündholz" angemeldet, das in 
der Größe eines normalen Zündholzes die Möglichkeit 
bieten wird, etwa 600mal entbrannt zu werden.

Bücher und Schriften.
„Deutscher Glaube". E in  Festspiel zur Jub iläum sfe ie r  1930, 

V erlag  Deutscher Schulverein Südmark, Wien. 8., Fuhrm anns- 
gasse 18; P r e i s  50 Groschen von Josef H i e ß .  E s  war ein guter 
Gedanke des Schutzvereines, den jungen Dichter zu diesem Spie l  
anzuregen. Wo immer es vorgeführt wurde, hat es größten B ei­
fall er langt und ist geeignet, a l t  und jung zur Volkstumsarbeit 
zu begeistern. t

Eben ist das Ja n u a rh e f t  der Zeitschrift „Das schöne Heim' 
erschienen. E s  enthält  wieder Mannigfaches aus  der modernen 
Wohnkultur. Räum e mit billigen Kombinationsmöbeln von 
ruhiger Schönheit und Ausgeglichenheit, G ärten  und überhaupt
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die Welt der schönen Dinge, die unserem Heim den Ausdruck 
behaglicher Wohnlichkeit verleihen, sind gebührend berücksichtigt. 
„D as schöne Heim", Jan u a rh e f t  1931. Verlag F. Bruckmann 
51.=©.. München.

Soeben erschienen ist der Oesterreichische Frauenkalender 1931, 
Verlag Baden bei Wien, Kaiser Franz-Ring 57. Gegründet im 
J a h re  1913. Eigentümer und Herausgeber Hans Rudolf Krill. 
Schriftleitung: P a u la  Krill. P re is  8 1.60 und 30 Groschen Ver­
sandkosten.

Ab und zu muß man sich mit der Weltordnung in Wider­
spruch setzen. Die anderen Zeitschriften bringen jetzt im W inter 
natürlich Liebesgeschichten, wo Hikorybretteln die Kuppler und 
Skiheime die Gelegenheit machen. D as ist den „Alpenländischen 
Monatsheften" zu wohlfeil. S ie  bringen jetzt eine Sommer- 
frischengeschichte. Und was für eine! Der Humor Hans Klöpfers 
lebt sich in dieser „rupfenen" Liebesgeschichte überwältigend 
komisch aus. Eine mit allen Schauern des Unheimlichen geladene 
Nachkriegsgeschichte erzählt Hans Friedrich Blunck. M it  sozusagen 
staubtrockener Sachlichkeit schreibt M atth ias  Kelbetz seine kleine 
Chronik eines Eigenheims. Der Roman „Schattenpuppen" von 
Willi Seidl treibt der tragischen Höhe zu: wie der Europäer 
an dery „Tropischen" seelisch, geistig, körperlich zerbricht, erleben 
wir ergriffen mit. Die wirkliche Gestalt M a r ia  Theresias zeich­
net Günther Probszt, K arl  Brachte! grüßt Kamillo Horn zum 70. 
Geburtstag und R. Baravalle  schöpft aus Chroniken allerlei Le­
senswertes über die Kämpfe zwischen Herrschern und Adel im 
alten Oesterreich von 1848 und sorgfältig ist der Bilderteil.

Humor.
W ö r t l i c h .  „ I h r  M ann  hat nach der durchschwärmten 

Nacht nur e twas Fieber. Schlagen Sie  ihm doch ein nasses 
Tuch um den Kopf." — „D as hab ich schon heute früh getan, a ls  
er nach Hause kam."

E in  M an n  kam zu einem Priester um eine Bestätigung. Der 
Priester wollte alles mögliche wissen. Zuletzt fragte er: „S ind  
S ie  ehelich geboren?" — „Nein, nicht ganz." — „Nicht ganz? 
W as  wollen S ie  damit sagen?" — „Ich meine so zur Hälfte."
— „Zur Hälfte! Ich verstehe S ie  weiter nicht." — „ J a ,  sehen 
Sie, Herr Pastor, mein Vater war verheiratet, aber meine 
M utte r  nicht."

B e i m  H e i r a t s v e r m i t t l e r .  „Können Sie  mir nicht 
ein Bild von der Dame zeigen, die 60.000 Schilling M itgift 
bekommt?" — „Bedauere sehr, aber von 50.000 Schilling auf­
w ärts  zeigen wir keine Photographien."

D a s  K l e i n a u t o .  „Also, hier ist der Betrag  für das 
Auto. I h r  ju n g e r -M an n  kann es morgen zu mir hinfahren."
— „M ein junger M ann  hat morgen Ausgang — aber ich schick's 
Ih n en  per Post."

P a t ien t :  „Herr Doktor, ich sehe seit einiger Zeit so schlecht. 
Soll ich stärkere Gläser nehmen?" — Augenarzt: „Nein, nur 
weniger."

„M utter, beginnen alle Märchen mit den Worten: E s  w ar 
e inm al?" — „Nein. mein Kind. Einige fangen so an: Ich mutz 
heute abends zur Generalversammlung."

D a s  v o r n e h m e  R e s t a u r a n t .  Personen: der einzige 
East, die Kellnerin: I m  Nebenzimmer der W ir t  an der Kasse. 
Die Kellnerin bringt den East die Rechnung; er sieht sie durch, 
ohne zu zahlen. Der Gast: „S ie  haben einen Schilling zu viel 
aufgeschrieben." Die Kellnerin (verschämt): Well, S i r ,  ent­
schuldigen, der W ir t  ha t mit mir um zehn Schilling gewettet, 
S ic  würden es nicht merken." — Der East: „Bringen S ie  ihm 
die Rechnung zurück; ich will etwas draufschreiben." — E r  
schreibt es auf die Rückseite, faltet die Rechnung zusammen. S ie  
geht damit zum W ir t  an die Kasse. Der W i t t  und die Kellnerin 
entfalten das P ap ie r  stecken die Köpfe zusammen und lesen. 
E s  ist ein Wettangebot! Auf der Rückseite steht: „Ich wette 
fünf Pfund, daß ich nicht mehr da bin, wenn die Kellnerin 
zurückkommt."

Aus dem „Handbuch des guten T ons": „W orauf läßt es 
schließen, wenn ein Herr im Gespräch mit einer Dame den Hut 
auf dem Kopse und eine Zigarre im Munde h a t? "  — „Daß die 
beiden verheiratet sind."

E h e g e f l ü s t e r .  „Du liebst mich nicht mehr. W enn du 
mich weinen siehst, fragst du mich nicht, warum ich t ra u r ig  
bin." — „Es tu t mir sehr leid, mein Liebling, aber ich habe 
bemerkt, daß diese Fragen mich furchtbar viel Geld kosten. ‘

E i n  g u t e s  H e r z .  „Kapitän Johannsen", stellte die Dame 
des Hauses dem Backfisch den Neuankömmling vor. „Er ist eben 
erst vom Nordpol zurückgekommen." — „Ach", flüstert die N aive 
gerührt, „dann kommen S ie  nur ganz nahe ans Feuer. Da 
muß Ih n e n  ja  furchtbar kalt sein!"

Radioprogramm 
vom 12. bis 18. Jänner 1930. 

Montag den 12. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Schallplatten­

konzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 

tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse.

15.20: Nachmittagskonzert.
17.00: Musikalische Kinderstunde: Un­

ser Spielzeug.
17.30: Jugendstunde: Die Ballade.
18.00: Die Sprache in der deutschen 

Lyrik.
18.30: Licht und Wohnkultur.
19.00: W inter in Oesterreich: D as Nock­

gebiet.
1930: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.

19.35: Szenen aus alten Spielopern.
E tw a  22.00: Abendbericht.
E tw a 22.10: Abendkonzert.

Dienstag den 13. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte.

10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 

tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse, Warenkurse.

15.20: Schallplattenkonzert.
17.00: Kinderstunde: Moderne M ä r ­

chen.
17.30: Bastelstunde.
18.15: Esperantobericht über Oester­

reich.
18.30: Züchterischer Aberglaube.
19.00: Englischer Sprachkurs.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.

20.55: llebertragung aus der S t a a t s ­
oper Wien: „Hoffmanns Erzäh­
lungen".

Anschließend Abendbericht. 
Abendkonzert.

Mittwoch den 14. Jänner:

9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 
vorbericht.

10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Vormittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage. 
13.10: Schallplattenkonzert.

.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 
tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse.
Nachmittagskonzert.
Mozartjahr.
Eewerbehygiene (2. Körper­
beschaffenheit und Beruf). 
Fremde Wörter und ihre A u s­
sprache.
Jugend ohne Beruf und Arbeit. 
Französischer Sprachkurs. 
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.
Gottes eigenstes Land (eine 
P lauderei über die Vereinigten 
S taa ten ) .

15

15.20:
17.00:
17.30:

18.00:

18.30:
19.00:
19.30:

19.35:

20.00: Eitarremusik.
21.00: Symphoniekonzert ( l lebertra­

gung aus London).
E tw a 23.10: Abendbericht.
E tw a  23.20: Konzert (llebertragung 

aus dem Lehar-Saal des Hotels 
Krantz-Ambassador).

Donnerstag den 15. J ä n n e r :

9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 
vorbericht.

10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, Effek- 

tenschlußkurse, Clearing, P r o ­
duktenbörse.

15.20: Schallplattenkonzert.
17.00: Kinderstunde: Aus „Die Schnee­

männer".
17.30: Jugendstunde: Die Technik der 

Polarexpeditionen im Wandel 
der Zeit.

18.00: Frauenstunde: Vom richtigen
Heizen.

18.30: Besseres Licht, bessere W ir t ­
schaft.

19.00: Englischer Sprachkurs.
19.30: Plastik der Gegenwart.
19.55: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rog ram m ­
ansage.

20.00: Chorkonzert des österreichischen 
Arbeitersängerbundes „ S ta h l ­
klang 11“.

20.30: Menschen am Pol.
21.00: „Magnet-Pol".
E tw a 21.45: Abendbericht.
E tw a 21.55: Abendkonzert.

Freitag den 16. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.
13.10: Fortsetzung des Schallplatten­

konzertes.
14.50: Zeitzeich., Wetterbericht, Schnee­

berichte. — Effektenschlutzkurse, 
Clearing, Produktenbörse. W a­
renkurse der Wiener Börse.

15.25: Nachmittagskonzert.
17.00: Frauenstunde: Florence Nigh- 

tingale.
17.30: Jugendstunde: Anton Bruckner, 

j 18.00: Bericht für Reise und Fremden­
verkehr.

18.15: Wochenbericht für Körpersport.
18.30: Jugendberatung.
19.00: Italienischer Sprachkurs.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rogram m ­
ansage.

19.30: Negerlieder aus Amerika.
20.00: R und um den Stephansturm .
21.00: Kammermusik.
E tw a 22.30: Abendbericht.
E tw a  22.40: Konzert (Uebertragung 

aus  dem L ehar-Saal des Hotels 
Krantz-Ambassador).

Sam stag den 17. Jänner:
9.20: Wiener Marktberichte, Wetter- 

vorbericht.
10.50: Wasserstandsberichte.
11.00: Schallplattenkonzert.
11.55: Wettermeldungen.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht, M i t ­

tagsbericht u. Programmansage.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes.
14.50: Zeitzeich., Wetterbericht, Schnee- 

berichte aus  Niederösterreich. — 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Produktenbörse.

15.15: Jugendbühne: „Libussa".
17.15: Kammermusik
18.00: Aus Ludwig Thom as Welt.
18.30: Wissenschaftlicher Zeitbericht.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

alpiner Wetterdienst, P rog ram m ­
ansage.

19.35: Vorträge des Deutschen Volks­
gesangvereines Wien.

20.30: Operettenaufführung „Der letzte 
Einspänner".

E tw a  2300: Abendbericht.
E tw a  23,10: Abendkonzert.

S onn tag  den 18. J ä n n e r :

10.30: Chorvorträge der W iener S ä n ­
gerknaben.

11.05: Konzert des W iener Symphonie- 
orchesters.

13.00: Zeitzeichen, Programmansage.
13.05: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen.
15.05: Nachmittagskonzert.
16.45: Unterhaltungsfunk: Spiele fü r  

den Winterabend, 1. Teil.
17.00: D as Brot im W andel der Zei­

ten.
17.30: Kammermusik.
18.30: Meine Fahrten  durch Lappland.
19.00: Erich Kästner (Eigenvorlesung).
19.30: Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­

grammansage.
19.40: Arien- und Duettonabend.
20.30: „Liebfrauenmilch".
E tw a  22.15: Abendbericht.
E tw a 22.25: Abendkonzert.
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BlochntimnßbBchel

sind zu haben in der

D r u c k e r e i  M W n  a n  D e r  W s .

Aelteres, perfektes Mädchen für 
Alles
nur mit Jahreszeugnissen, findet sehr 
guten Dauerposten. Auskunft in der 
V erw altung des B la ttes . 1054

Tahrerwohnung
in schöner Villa, bestehend aus 3 
Zimmern, Küche, Badezimmer, Vor­
zimmer, Veranda, nebst Keller- und 
Bodenräumen, mit grohem Obstgarten, 
möbliert oder unmöbliert sofort zu 
vermieten. Auskunft in der V erw al­
tung des B lattes.

jeder A r t  für  den P r i v a t -  
u n b  Geschäf tsgebrouch in 
einfacher b i s  feinster A u s ­
f üh rung  liefert raschest u n d  
zu billigsten P r e i s e n  die

Illiüm i M W se»  li.ii.W s
Ges. m. b. H.

I

I «UM- ummin ?h MHiro, t Jj.li j .  I
886

Telephon 64
K lo s te r s t r a h e  N r .  2

Postsparkaffen-Konto 72.330 Gegründet 1867

empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili­
antes Institut. Eigenes Dereinsgebäude. Offen täglich, doch an Samstagen 
nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschloffen. Auskünfte kostenlos.

E in la g e b ü c h e r .  S ch eck v e rk eh r u n d  H e im fp a rk assea . - T a g e s v e rz la lu n g .
Ab 1. April 1930 ohne Kündigung H°/o, mit vierteljähriger Kündigung (j-/2 °A>. 
Iinsenzuschreibung Jänner und Juli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Weiße Zähne
machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Ost schon durch einmaliges 
Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden C h lo ro d o n t-Z a h n p a s te  
erzielen S ie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an den 
Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzung der dafür eigens konstruierten 
C h l o r o d o n t - Z a t i n b i l r s t e  mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende 
Speisereste ht den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs 
werden restlos damit beseitigt Bersuchen Sie es zunächst mit einer Tube 
zu 90 gr., größt Tube 1.40 8. C h l o r w l o n t - Z a h u b t i r s t e  für Damen 
1.75 S. (weiche Borsten), für Herren 1.75 8. (Harte Borsten). Nur echt 
in blau-grüner Originalpackung mit der Aufschrift „ C t U o r o d o n W
Ueberall zu haben. 90 mm

Traget das

AUSTRANA-HEMD
1051

8  vsrsctiiQ dßne f  
M i i t a s e n  i “

Ges. gesch.

1 Spezialausfiihrung mit se- 
1 paratem Kragen um einen 

v  Schilling mehr.

ZweiZimwereinrichtungen
gebraucht ,  und  verschiedene sonstige Tinr ichtungsgegenstände,  ferner  eine

Kücheneinrichtung, sellkiW
sofort billig zu verkaufen. A u s k u n f t  in der  V e r w a l t u n g  des  B l a t t e s .

I R lI *  U f i l t d  *st besonders in der rauhen
■ I I I  U I 1 I U  Jahreszeit tückischen Erkäl­
tungskrankheiten ausgesetzt, wenn Sie ihm 
nicht täglich einige der beliebten und be­
kömmlichen „Kaiser s Brust-Carameilen“ mit 
auf den W eg geben. Ü ber 15000 beglaubigte  
Zeugnisse sprechen für den Erfolg der echten

Beutel 50 Groschen, Dose 1 Schilling.
Zu h ab e n  in  A p o th e k en , D ro g e rien  u n d  w o  
P la k a te  s ich tb a r.

G e s c h ö f t s ö b e r n o h m e !
Beehre mich, der geehrten Bevölkerung 
von Waidhofen a. d. Ybbs und Umge­
bung hiemit höflichst anzuzeigen, daß 
ich a b  15 . J ä n n e r  1 9 3 1  die

Buchbinderei
'Hans Harrer, Ob.StadtüUl (vorm-Kerbler)
pachtweise übernommen habe. Es wird 
mein Bestreben sein, durch vorzügliche 
Arbeitsleistung und mäßige Preise meine 
geehrten p. t. Kunden auf das beste zu­
friedenzustellen. - Um gütiges Wohl­
wollen bittet ergebenst

L. misch, Budiblndemclster
Herausgeber. Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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